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Rote Rätſel. 


Von Axel Schmidt. 


Es iſt nicht leicht, ſich in den Wi ichten der 
Sowjetrepublik zurechtzufinden. S amt⸗ 
licher Optimismus vor. Die diesmalige Ernte wurde 
als über mittel erklärt; trotzdem kaufte Moskau bald darauf 
große Mengen von Getreide in Amerika an. Doch damit 
it dieſer Widerſpruch noch nicht zu Ende. Denn 1927 wur⸗ 
den von den Staatsbehörden 702,8 Mill. Pud Getreide an⸗ 
getauft, von denen 160 Mill. Pud exportiert wurden. In 
dieſem Jahr wurden nur 4 Mill. Pud Getreide weniger 
vom Staat erworben, aber nur 27 Mill. Pud exportiert. 
Somit verblieben in dieſem Jahr 130 Mill. Pud mehr im 
Lande; trotzdem herrſcht überall großer Mangel an 
Getreide, und das Brot iſt von ſchlechterer Qualität, als 
im vorigen Jahr. Sogar die Brotkarte iſt in einigen 
Bien r gingeführt, und die Schlangen Aue Da 19 

eder eine tä i Š e ift diefe 
Rätſel zu S gliche Erſcheinung if 

Lange Zeit verſuchte die jetregierung dieſe Tatſache 
mf ſpekulative Räufe ber ontrerevolution 
zurückzuführen. Oder die Blätter behaupteten, daß die 
Ruſſen begonnen hätten, mehr als früher zu eſſen. Nur da⸗ 
durch ſeien die Vorräte der Sowjetregierung aufgezehrt 
worden. Der „Gudok“ vom 14. Juli ſchrieb kurz und bün⸗ 
dig: „Die Kriſe iſt durch nichts anderes zu erklären, als 
durch den Mehrverbrauch der Bevölkerung. Eine andere 
Erklärung gibt es nicht.“ 

Der amtliche Optimismus hat jetzt nicht vor den Tat⸗ 
ſachen ſtandhalten können. Wenigſtens hat der Vorſitzende 
des Rats der Volkskommiſſare unlängſt in einer großen 
Rede die Verſchlechterung der Wirtſchaftslage offen zuge⸗ 


geben. Er führte u. a. aus: 
„Die Getreidekriſe liegt offen vor 
aller Augen. Man braucht nur durch die 


Straßen einer beliebigen Provinzſtadt zu gehen. 
Aber auch in der Hauptſtadt iſt ſie zu ſpüren.“ 
Dieſer Feſtſtellung fügte er einige Sätze hinzu, die 
möglicherweiſe das Rätſel löſen. Er erinnerte daran, daß 
bei der ſtaatlichen Beſchaffung der Getreidevorräte tp mee 
Jahre zwei mal außerordentliche Zwangs map- 
nahmen angewandt wurden. Im November bis Januar 
hatte der Druck Erfolg. Im April und Mai aber einen 
Mißerfolg. Dann fuhr Rykow fort: 
„Als wir gezwungen waren im Frühjahr 
den adminiſtrativen Druck wieder anzuſetzen, er⸗ 
wies es ſich, daß zu wenig Getreide heſchafft 
werden konnte, um den landloſen armen Bauern 
zu helfen. Sie waren gezwungen bei den 
Großbauern zu hohen Preiſen Getreide zu 
kaufen. Das gab Veranlaſſung zur Unzufrieden⸗ 
heit unter der armen Bauernſchaft.“ 

Dies bedeutet nichts anderes als daß bei dem admini- 
ſtrativen Druck auf die Bauernſchaft ein großer Teil des 
abgenommenen Getreides gar nicht in die ſtaatlichen Lager 
gelangte, ſondern an die landloſen Bauern für ihre 
Angebereien gezahlt werden mußte. Dieſe Politik der 
Gewalt hat, wie Rykow ſelbſt zugeben mußte, an vielen 
Stellen auch die Intereſſen der armen und mittleren Bauern 
verletzt. Es war daher kein Wunder, daß im Dorf das Ge⸗ 
rücht entſtand, die Sowjetregierung wolle zum Kriegs⸗ 
kommunismus zurückkehren. Die Mißſtimmung im 
Dorf muß groß geweſen fein, da die Sowjetregierung in 
aller Eile die völlige Aufhebung der außer⸗ 
ordentlichen Zwangsmaßnahmen dekretierte. Zur 
Beruhigung der Bauern fügte die Regierung noch hinzu, 
daß ſich der wirtſchaftliche Aufbau nicht in der Induſtrie 
erſchöpfen dürfe, ſondern auch die Landwirtſchaft er⸗ 
faffen mife. Um den Bauern ihren guten Willen zu zeigen, 
verfügte fie zudem eine Erhöhung der Getreide- 
preiſe. Ob dieje Verordnung die Unzufriedenheit der 
Bauern beſeitigen kann, iſt fraglich. Denn Rykow ſelbſt 
mußte zugeben, daß die Sowjetwirtſchaft in zahlreichen 

egenden noch „Kopf ſtehe“ und daß die ruſſiſche Getreide⸗ 
wirtſchaft durch die Somjetregierung zum un rentablen 
Aer tachaftszweig gemacht worden fei. Anläßlich 
Perg Prozeſſes gegen 17 Beamte der ſtaatlichen Organiſa⸗ 
daß gum Ankauf von Getreide in Odeſſa wurde feſtgeſtellt, 
letzt hätten 
iten bätten. 
ſchlag 
der H 


„Klaſſenlinie“ mehrfach auf das gröblichſte ver⸗ 
Die Angeklagten haben fogar bei den ärm⸗ 
auern Getreidevorräte bes 


ie ame 
So $ 
BABET auf paon noch genügend jungfräulichen Boden zu 


lionen Deßjäti 


5 Sowjetregierung den radikalen 
Kurs der Arbeiterfhaft ſtenern, wirtschaftlich 
aber auf die Wünsche der nichtkolſchewiſtiſchen Bauern⸗ 
ſchaft Rückſicht nehmen. Dieſer Zwieſpalt tritt immer 
wieder putage. > 3 Maht liegt zwar bei den nicht 
ganz Millionen ern, die i 

Bei den 180 Millionen Bauern. chaltlüce Kraft aber 


*) Auch ein Export von 160 Mill. Pup it im Verglei 
zur Vorkriegszeit nur gering. In 1 
(1912—14 waren die Dardanellen infolge des Balkankrieges 
geſperrt) betrug der Getreideexport durchſchnittlich 720.3 
Mill. Pud, aljo 4%½ mal io viel wie im Rekordjahr 1927. 
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Vor der Unterzeichnung des Kellog⸗Paltes. 


Paris, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Wie die 
„Chicago Tribune“ aus Waſhington meldet, ſoll Staats⸗ 
ſekretär Kellog der Pariſer Konferenz zur Unterzeich⸗ 
nung des Paktes nicht ohne Bedenken entgegenſehen, 
ſeitdem es offenſichtlich wurde, daß Frankreich mit dem 
Staatsſekretär die Frage der Kriegsſchulden nud der Repa⸗ 
rationen zu erörtern beabſichtige. Das Wiederaufrollen der⸗ 
artiger Fragen am Vorabend der Präſidentſchafts⸗ 
wahl ſei das letzte, ſchreibt das Blatt, was die gegenwärtige 
Regierung wünſche, die jetzt befürchten müſſe, daß Melog in 
eine Kompromißſtellung von den europälſchen Staatsmän⸗ 
e werde, was die Wahlkampagne ſtören 

Die franzöſiſche Preſſe nimmt unter dem Eindruck des 
von Chamberlain angekündigten Abrüſtungskom⸗ 
promiſſes an, daß Frankreich und England in der Maz 


zum, und Heeresfrage einen Intereſſenausgleich gefunden 


* 


Im britiſchen Unterhaus erklärte Lloyd George zum 
Kellog⸗Pakt, daß eine weitere engliſche Truppenherabſetzung 
mehr bedeuten würde, als die Pariſer Paktunterzeichnung. 
Daß die Locarno⸗Verträge noch keine Rheinlandräumung 
gebracht hätten, ſei ſehr bedauerlich. 


Paris lenkt ein. 


Der deutſche Botſchafter in Paris, v. Hoeſch, hat am 
Sonnabend früh mit dem Generalſekretär des Außenminiſte⸗ 
riums, Berthelot, eine Ausſprache über den Zweibrücke⸗ 
ner Flaggenzwiſchenfall und ſeine Folgen gehabt. Der 
Zwiſchenfall iſt auf Grund dieſer Beſprechungen praktiſch 
als beigelegt zu betrachten. Die maßgebenden politiſchen 
Stellen in Paris bedauern das Vorgehen der Beſatzungs⸗ 
behörden in der Auslieferungsfrage und haben die Be- 
ſatzungsbehörden angewieſen, das Auslieferungsbegehren 
gurückzu nehmen, 10 e 


i m 7. 
Berlin, 31. Juli. ([Eigene Drahtmeldung, n den 
hieſigen politiſchen ER E Mi ef A ed 10 
gung darüber, daß in der Auslieferungsangelegenheit mit 
Frankreich ein Kompromiß zuſtande gekommen ſei. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit beſteht hier die Überzeugung, daß Außen⸗ 
miniſter Streſemann nach ſeiner Rückkehr aus Karls⸗ 
bad zur Unterzeichnung des Kellog⸗Paktes nach Paris 
gehen werde. Die Einladung der franzöſiſchen Regierung 
ſoll in den nächſten Tagen durch Vermittlung der hieſigen 
franzöſiſchen Botſchaft erfolgen. Streſemann werde auf dieſer 

cije von feinem ſtändigen Vertreter, dem Staatsſekretär 
von Schubert und von Miniſterialdirektor Gaus be⸗ 
gleitet werden. Vor der Ausreiſe Streſemann nach Paris 
findet eine Sitzung des Reichskabinetts ſtatt, an der 
alle Miniſter teilnehmen werden, und auf der die wich⸗ 
tigſten politiſchen Aufgaben pe Beſprechung gelangen ſollen, 
in erſter Linie die Rheinlandräu mung und die Re- 
viſiondes Dawesplanes, — Fragen, die Dr. Streſe⸗ 
mann in Paris in Unterredungen mit den franzöſiſchen, eng⸗ 
liſchen und amerikaniſchen Staatsmännern anſchneiden will. 


Angeblicher Protek der Tſchechoſlowalei 
in Berlin, 


Wie der Londoner Korxreſpondent des „Echo de Paris“ 
berichtet, hätte Miniſter Beneſch bei ſeinem letzten Beſuch 
in Berlin ſehr energiſch gegen die Anſchlußpropaganda pro⸗ 
teſtiert und hätte dem Staatsſekretär von Schubert erklärt, 
daß der Anſchluß einen Krieg hervorrufen müſſe. Beneſch 
hätte die Erklärung hinterher zwar etwas abgeſchwächt, aber 
es könne kein Zweifel darüber ſein, daß ſie der Ausdruck 
ſeiner Auffaſſung war. Wie das genannte Pariſer Blatt 
weiter ſchreibt, verhalten ſich die engliſchen maßgebenden 
Kreiſe dem Anſchluß gegenüber gleichgültig; ja mit Be⸗ 
dauern müſſe man feſtſtellen, daß die engliſchen Liberalen 
ſogar die Berechtigung dieſes Verlangens anerkennen. 
engliſche Nußenmin teren tei wegen der Propaganda etwas 
beunruhigt, aber es ſtehe ihm kein Mittel zur Verfügung, 
dagegen etwas zu tun. 


Die ee eine Heuchelei. 

Im Pariſer „Populaire antwortet Léon Blum auf die 
vom „Temps“ geſtellte Frage bezüglich der Haltung der 
franzöſiſchen Sozialiſten zur Anſchlußbewegung. Blum weiſt 
auf das vom franzöſiſchen vom internationalen Sozia⸗ 
lismus vertretene Se ſtimmungsrecht der Völker bin 

führt dann weiter aus: 

Zweifellos fett der Vertrag für Sſterreich in anderer 
Form eine Aus nahmebeſtimmung feft, aber der Vertrag 
ſelbſt ſieht ſeine Reviſton vor mit der der Völkerbund beauf- 
tragt werden wird. Die Beſtimmung über Öfterreich gehört 
zu denjenigen, deren Reviſion in einer vielleicht nahen Bue 
kunft unausbleiblich iit. Der Anſchluß, fo behauptet 
man, würde ein für ganz Europa gefährliches Groß⸗Deutſch⸗ 
land ſchaffen. Die ſchlimmſte Heuchelei unſerer Preſſe 
in dieſer Angelegenheit beſte rin, daß ſie ſtets von dem 


Kleinſtaat. den der Vertrag auf der Karte hat tehen lafen, 


Auf der Reile nach Kamerun. 


Rom, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die biefine 
Preſſe berichtet, daß in Kürze beim Völkerbundsrat ein Anz 
trag Polens erfolgen werde, um das Mandat über 
Kamerun zu erlangen. In dieſer Beziehung ſei Polen 
die Unterkäbung Frankreichs zugeſichert. i 

y j] 


Bromberg, Mittwoch den 1. Auguft 1928. 


werde die Zeit kommen, wo er vor der 


Vorkriegs⸗Oſterreich ſpricht und nicht von dem ſchwachen 


dſchun 
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52. Jahrg. 
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Salefti — der Franzoſenfreund. 


Paris, 30. Juli. (PAT) Der polniſche Außenmintiſter 
Zaleſki, der ſich in Bagnole d'Orne zur Kur auj- 
hält, gewährte einem Vertreter des dortigen Lokalblattes 
eine Unterredung, in der er den Standpunkt Polens in der 
Frage der Wahrung des Friedens darlegte. Ge⸗ 
fragt, ob die Idee des Friedens nicht eine Stärkung er. 
fahren würde, wenn der Völkerbund Mittel zur Vers 
fügung hätte, um die Durchführung ſeiner Baſchlüſſe zu 
erzwingen, erklärte der Miniſter, der polniſche Staat 
jei ein entſchiedener Anhänger von Santito: 
nen gegen Friedensbrecher: \ 

Wenn das gewöhnliche Gericht zur Durchführung jeiner 
Urteile die Polizei zur Verfügung habe muß auch das 
große internationale Tribunal die Möglichkeit haben, ſeine 
Entſcheidungen in die Tat umzuſetzen. Als eines der 
Mittel dazu wurde im Genfer Protokoll der Krieg anə 
erkannt, der als berechtigt anerkannt wurde nach Ablauf 
eines den Gegnern bekannt gegebenen dreimonatlichen 
Termins vom Beginn des Zwiſtes an. Gegen dieſes unan⸗ 
genehme Mittel tritt jetzt der Kellog⸗Pakt auf, dem 
Polen mit gewiſſen Erklärungen, die mit den 
Vorbehalten Frankreichs im Einklang ſtehen, bei- 
getreten iſt. i ? 

Als Außenminiſter eines großen Staates, dem jede 
Grenze nach der Unterzeichnung des Verſailler Vertrages 
beſondere Aufgaben ſtellte, erklärte Miniſter Zaleſki mit 
voller Offenheit, daß die Hauptaufgabe Polens zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens auf ſeinem Vorgehen Seite an Seite 
mit der großen franzöſiſchen Republik beruhe, mit der Polen 
durch unerſchütterliche Freundſchaft verbunden ſei. Polen 
ſtand immer auf ſeiten Frankreichs, dem es vertraut, ſowohl 
in Genf wie in Locarno wie auch in Sachen des Kellog: 
Paktes und bei allen großen Friedenskundgebungen. Frank: 
reich wird immer bei allen Akten internationaler Solidarität 
Polen an ſeiner Seite finden, wodurch, wie der Miniſter 
glaubt. mit der Zeit ein unerſchütterlicher Damm errichtet 
wird, an dem die Kriegsverbrechen, die das Glück der 
Menſchheit in Frage ſtellen, ſcheitern werden. . 


Polniſche Anleiheſchwieriglelten. 


Waſhington, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
amerikantige Preſſe beſpricht breit die Bedeutung der Kon⸗ 
ferenz, die vor einigen Tagen zwiſchen dem Finanzberater 
Devey in Polen und dem Reparationsagenten Parker 
Gilbert in Paris ſtattgefunden hat. Die Beratungen de⸗ 
trafen u. a. die Schwierigkeiten, die Polen bei der 
Unterbringung ſeiner Anleihen auf dem amerikaniſchen 
Markte zu überwinden hat. Es iſt bekannt, daß in der erſten 
Jahreshälfte, als der amerikaniſche Markt ſeit Jahren die 
größte Zahl von Anleihen erteilte, Polen kaum zwei 
Anleihen unterbringen konnte, nämlich eine ſtädtiſche 
für Warſchau und eine provinzielle für Schleſien, die Ben 
fammen nur 17 Millionen Dollar betrugen. Inzwiſchen 
ſollen offizielle und private Gerüchte über Polen auf große 
Möglichkeiten des Ausbaues namentlich der privaten Unter⸗ 
nehmungen hinweiſen. Die Unterredung der beiden 
Finanzmänner hat trotz ihres nichtoffiziellen Charakters 
großes Intereſſe und in polniſchen politiſchen Kreiſen auck 
die Hoffnung erweckt, daß Polen die Möglichkeit haben wird, 
ſeine Anleihen auf dem amerikaniſchne Markt unterzu⸗ 
bringen. F 


die Heimfahrt Nobiles. 


Berlin, 30. Juli. (PAT) Aus Swinemünde wird 
gemeldet, daß heute morgen General Nobile mit Die 
Mitgliedern ſeiner Expedition dort eingetroffen iſt. Die 
Vorhänge an den Fenſtern des Schlafwagens waren Herabe 
gelaſſen, und außer zwei Perſonen, die zur Erledigung von 
Paßformalitäten den Jug verlaſſen hatten, zeigte ſich nie- 


mand auf dem Bahnſteig. In Magdeburg hat die Ankunft 


auf dem Bahnhof die Polizei überwacht. Im letzten 

Augenblick vor der Abfahrt des Zuges verſuchte General 

Nobile den Wagen zu verlaſſen, um den Schlafwagen des 
amburger Schnellzuges zu erreichen, was jedoch das 
abnperjonal verhinderte, 


Nobile proteſtiert. 


Berlin, 30. Juli. (PAT) Bei der Durchfahrt durch 
Deutſchland erteilte General Nobile heute einem Vertreter 
des „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ ein Interview, worin er mit 
Nachdruck betonte, daß alle bisherigen Berichte über das 
Schickſal der Expedition, die ohne ſeine Einwilligung ver⸗ 
. worden find, Einzelheiten enthalten, die der 

ahrheit widerſprechen. Am meiſten entrüſtete 
ſich General Nobile über den Verdacht, als ob Zappi und 
Mariano ſich von der Leiche Malmgrens genährt hätten. 
Der General wandte ſich ſcharf Heger derartige Preſſe⸗ 
ſtimmen, indem er erklärte, daß ſich niemand von der Tra⸗ 
gödie dieſer Expedition eine richtige Vorſtellung machen 
könne, der nicht unmittelbar an ihr ee war. Es 

entlichkeit die 
ganze Wahrheit werde ſagen können. N i 


Prof. Behounet erklärt. 


Berlin, 30. Juli. PAT. Einer der Begleiter des Gene 
rals Nobile, der tſchechiſche Proſeſſor Behounek, traf 
heute mittag in Begleitung ſeiner Schweſter in Berlin 
ein. Behounek erteilte ſofort nach ſeiner Ankunft der Preſſe 
ein Interview, in dem er beſonders ſeine Zuneigung 
zu General Nobile betonte. Er erklärte, daß dieſer 
in ſeiner Freiheit, ſich über die einſchlägigen Verhältniſſe 
auszulaſſen, von niemandem beſchränkt ſei. Das von der 
Expedition mitgebrachte Material beabſichtigt er der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bearbeitung zu überlaſſen. Profeſſor Behounek 
hat den Eindruck, daß die bisherigen Nachrichten über die 
Expedition, die in die Breie gelangt find, ein falſches 


Urteil über die Ereigniſſe am Pol hervorgerufen hätten. 
Dieſes Urteil ſchädige den Geueral Nobile und deſſen italie⸗ 
niſche Kollegen. Das Verhältnis zwiſchen Nobile 
und Malmgren war das beſte. Malmgren war der 
Liebling des Generals, der ihm bei der Auswahl der Teil⸗ 
nehmer den Vorzug vor vier italieniſchen Metevrologen ge- 
geben hatte. Der ſchwediſche Gelehrte hatte frei- 
willig bereit erklärt, an dem Marſch über das Eis teil- 
zunehmen, mit der Abſicht, feſtes Land zu erreichen und von 
dort aus Hilfe zu ſenden. 
heit, daß Malmgren abkommandiert worden ſei. Zu 
dieſer Wanderung hatte ihn der Umſtand veranlaßt, daß er 
beabſichtigte, auf dem feſten Lande die Lebensmittel aus⸗ 
findig zu machen, die die „Italia“ vor der Kataſtrophe her⸗ 
abgeworfen hatte. Der General war entſchieden gegen 
die Wanderung. Nobile wurde nur deshalb als erſter 
gerettet, weil Lundborg nach ſeiner Landung ſich auf 
einen ausdrücklichen Befehl berief, in erſter Linie General 
„Nobile aufzunehmen, damit der gerettete Leiter der Expe⸗ 
dition von ſichererer Stelle aus die weitere Rettungsaktion 
leiten konnte. Außerdem ſprach noch ein anderer Umſtand 
für die Rettung Nobiles. Er war nämlich der leichteſte 
von der ganzen Gruppe der Verunglückten und der Apparat 
Lundborgs konnte nicht ſchwerer belaſtet werden. Die Hilfe 
des „Kraſſin“ traf im letzten Augenblick ein, da die 
Eisſcholle, auf der ſich die Verunglückten befanden, zu zer⸗ 
fallen begann. 4 
* 


Nobiles Empfang in Italien. 


Rom, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) General Nobile 
wird am Dienstag abend mit feinen Gefährten in Rom er» 
wartet. Die italieniſche Marine entſendet nach Verona 
eine Delegation, die dem General Grüße und Glück⸗ 
wünſche überbringen fol. 


Die hinefiihe Mauer. 
Der Ozeanflieger und die Dirſchauer Paßkontrolle. 


Als vor tauſend Jahren die wilden Söhne der mon- 
goliſchen Steppen immer wieder in die Gefilde des chineſi⸗ 
ſchen Kaiſerreiches einfielen, und das Reich der Himmels⸗ 
ſöhne mit Mord und Brand überzogen, da wußten ſich die 
chineſiſchen Kaifer nur durch ein Mittel gegen diefe Horden 
zu ſchützen: ſie bauten eine viele Hunderte von Kilometern 
lange Mauer im Norden ihres Reiches auf, an der ſich der 
Mongolenſturm zerbrechen ſollte. Die Mauer hat, ſo lange 
im Norden Chinas kampfwütige Mongolenſtämme wohnten, 
ihre Aufgabe erfüllt; als friedlichere Zeiten einkehrten, ließ 
man ſie verfallen. 

Es gab dann eine Zeit, in der auch viele Staaten 
Europas ſich von einander abſchloffen, zwar durch keine 
Mauern, aber durch ſtrenge renzkontrolleu, 
durch eine große Zahl bewaffneter Grenzbeamler, Er- 
ſchwerung von Einreiſen und durch andere Maßnahmen 
mehr, die geeignet waren, den Staatsbürger von einem 
Verlaſſen ſeines Landes e e Zwar nicht alle 
Staaten taten es, nur ein Teil der europätfchen, und auch 
tefe haben — abgeſehen von anormalen Zeiten — ihre 
olitik der chineſiſchen Mauer zum allergrößten Teile anj- 
gegeben. 

Internationale 
Handlungen, 
Entwicklung der Technik und Wiſſenſchaft haben in der Nad- 
kriegszeit ein übriges getan, um ſtarre Grenzſyſteme zu 
unterwühlen und zu überwinden. Man iſt recht weit auf 
dem beſchrittenen Wege gekommen. Der deutſche Staats⸗ 
bürger kauft ſich für drei Mark — d. i. nur ein kleiner Teil 
des Tageserwerbes der meiſten deutſchen Bürger — 
einen Auslaudspaß, den er in kurzer Zeit erhält und fährt 
damit über die Grenzen, teils ſogar ohne Viſum, fo weit er 


% 
Handelskonferenzen, diplomatiſche Ver- 


will, und ſo weit ſein Geld reicht. Ahnlich iſt es in vielen 


anderen Ländern. 


Die heldenhafte Tat der Bremenflieger war es, die im 
Frühjahr d. J. den ganzen Erdball in heller Begeiſterung 
auflodern ließ. Eine Tat, die keine Grenzen kannte 
vor engſtirnigem Nationalismus, aber auch nicht die Grenze 
vor dem Weltmeere. Und wie ſich frühere Kriegsgegner, 
der Ire mit den Deutſchen zuſammenfand, um Wegbahner 
einer großen Sache zu werden ‚fo fand ſich durch den Ozean- 
flug die neue und die alte Welt zuſammen in dem Bewußt⸗ 

in, daß auch das Weltmeer, das gleichzeitig als Brücke un d 
arriere dient, an ſeiner Rieſenbedeutung als Grenze 
8 verloren hat. 


Als Herr von Hünefeld, der Organiſator des 
„Bremen“ Fluges, nach ſeinem Danziger Beſuch mit feinem 
Privatſekretär durch den Korridor nach Berlin 

n wollte, wurde ihm in Dirſchau die Durchreiſe ver- 
wehrt. Sein beim polniſchen Generalkonſulat in Königs⸗ 
berg ordnungsgemäß eingeholtes Pakvifum 
berechtigte nämlich nur zur Benutzung des Korridors 
zwiſchen Marienburg und Danzig, nicht aber zwiſchen 
Danzig und Konitz. Von Königsberg nach Danzig war der 
Ozeanfkieger geflogen; fein Viſum hatte er alfo nicht 
i . For $a nenes alg De E e daß er es 

<ie er für die zweite Hä 8 
© bemugen konne å Hälfte des Korridors 


€ Aber ſelbſt logiſche Gedanten ſcheiterten au formalen 
Grenzbeſtimmungen. Die Dirſchauer Beamten . 
die Angabe der Greuzſtation Konitz und waren formal 
‚durhauns im Recht, wenn ſie den in verſchiedenen 
Ländern 3 Ozeauflieger in nächtlicher Stunde an 
der Durchreiſe hinderten. Das Polniſche Generalkonfulat 
in . hat den Zwiſchenfall bedauert und gleich⸗ 
Dirſchau aus die Weiterreiſe verfügt hätte. Aber i 
re g 5 werden, und die Birſchaner 
en keine Befugnis, 
liberal zu handeln. an 


Soweit der Tatbeſtand, den der mit allen beſtim⸗ 
mungen nicht vertraute Reiſende ſchwer begrefſen ee 
Herr von Hünefeld machte in Dirſchau Kehrt und be⸗ 
nutzte von Dangia aus wieder das Flugzeug. Aber 
die öffentliche Meinung der Welt, nicht nur in dem zunächſt 
betroffenen Deutſchland, hat von dem Abenteuer Wind be⸗ 
kommen. Vielleicht gerade, weil alles Dres! 
richtig zuging und nur das Königsberger Reiſebureau 

ſchuld bat, das ein genaueres Viſum hätte beantragen ſollen, 
Í zie I a kun! ger 1 E ſcher u — iſt Heiss 2 geeignet, 
un auern telenr n 

hellſtes Licht zu rücken. ` ©“ 


„Wenn nur ein untergeordneter Kontrolleur einen Fehler 
begangen hätte, dann wäre kein Grund vorhanden, fein 
Durchreiſeverbot ſumptomatiſch zu nehmen. So aber trifft 
der Vorwurf bei dieſer ganz unglaublichen Angelegenheit 
das unhaltbare Syſte m. 
Kongreſſen wird es beklagt, volniſche Staatsbürger aller 
Nationalität find es längſt überdrüſſig geworden, ſelbſt pol- 
niſche Miniſter haben es ſcharf gerügt. Glaubt man noch 

länger mit ihm politiſche Lorbeeren zu ernten, wenn 
man weltbekannte Ozeanflieger, denen ſelbſt der Ozean keine 
Grenze mehr bedeutet, in Dirſchau zur Abänderung ihrer 
Reiſepläne verdammt? Wir möchten annehmen, daß ſich die 


auf eigene Fauſt 


Souveränität unſeres Staates in zweckentſprechenderer | 
machen Fünute, 


und liebenwürdigerer Weiſe bemerkbar 


——ñ— 4 


Es entſpreche nicht der Wahr⸗ 


politiſche Verträge, dann aber vor allem die 


chert, daß es auf eine telephoniſche Rückfrage von 


Auf allen internationalen 


Republik Polen. 


Warſchau und Prag. 
Prag, 30. Juli. (PAT) Wie die „Narodni Lifty” mel- 
hat die tſchechoſlowakiſche Regierung mit der pol⸗ 
zum 
uguſt 


den, 
niſchen Regierung vereinbart, daß der Zuſatzvertra 
Handelsvertrag zwiſchen den Beiden Staaten am 1. 
d. J. in Kraft treten ſoll. 


Lohnerhöhung für die Bergarbeiter? 


Warſchau, 30. Juli. (PAT) Heute hat der Vertreter 
des Miniſters für öffentliche Arbeiten, Herr Szuba⸗ 


towicz, mit einer Delegation der Induſtriellen aus dem 


Dabrowaer, Krakauer und oberſchleſiſchen Revier in 
der Erhöhung der Löhne im Bergbau verhandelt. 


Aus anderen Ländern. 


Der neue engliſche Botſchafter in Paris. 


Paris, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der neue 
Botſchafter Englands, Sir Willtam Tyrell, traf am Mon⸗ 
tag abend in Paris ein. Er wird am 3. Auguſt dem Staats⸗ 
präſidenten ſeine 1 überreichen. 
Tyrell, der ſchon lange vor dem Kriege zum Kommandeur 
der Ehrenlegion ernannt wurde, wird von der Pariſer 
Preſſe als überzeugter Anhänger der Entente cordiale und 
erprobter Freund Frankreichs gefeiert. Der 
„Petit Pariſien“ ſtellt feſt, daß Tyrell während des Ruhr⸗ 
einbruchs, als jo viele Leute in England, ſelbſt im Schoße 
der Regierung, Frankreich offen getadelt hätten, 
immer der energiſche Verteidiger Frankreichs ey: ſei. 
(Das iſt ein merkwürdiges Lob für den neuen Botſchafter!) 


Sachen 


Eine Witwenverbrennung in Indien. 


Vor dem Obergericht der bengaliſchen Stadt Patna 
ſpielte ſich kürzlich ein Prozeß über ein Verbrechen ab, 
wie es ſelbſt an den Ufern des Ganges in dieſem Jahr⸗ 
hundert ohne Beiſpiel iſt. Es handelt ſich um eine Witwen⸗ 
verbrennung, die vor einiger Zeit in dem Städtchen Bart 
ſtattgefunden hat. Dieſes gräßliche Ritual wird bekanntlich 
8 engliſchen Herrſchaft von den ſtrengſten Strafen 
edroht. : ; 

Das Opfer der grauenhaften Kulthandlung war eine 
junge brahminiſche Witwe, die, wie es ſcheint, anfangs nicht 
bereit war, ihrem Gatten in den Tod zu folgen. Aber ihre 
Verwandten und einige brahminiſche Prieſter wußten der 
Unglücklichen einzureden, daß der Holzſtoß nicht von menſch⸗ 
licher Hand, ſondern durch eine himmliſche Flamme ent⸗ 
zündet werden würde, und überredeten ſie ſchließlich dazu, 
den Scheiterhaufen zu beſteigen. Die Vorbereitungen wur⸗ 
den in aller Offentlichkeit getroffen, ohne daß die Orts⸗ 
polizei dagegen eingeſchritten wäre. 

Die Prieſter führten die Todgeweihte unter Gebet und 
Geſang zu dem am Gangesufer aufgeſchichteten Holzſtoß, die 
junge Frau beſtieg den Scheiterhaufen und bettete den Kopf 
ihres toten Gatten in ihren Schoß. Bald ſchlugen die 
Flammen empor, und es blieb der Phantaſie der Zuſchauer 
überlaſſen, an ein vom Himmel herabgeſandtes Feuer zu 
glauben. Die Flammen ergriffen die Kleider der Unglück⸗ 
lichen, die ſchwere Brandwunden erlitt. Die qualvollen 
Schmerzen ließen ſie alle frommen Vorſätze vergeſſen und 
unter gellenden Hilferufen ſprang ſie vom brennenden 
Scheiterhaufen und ſtürzte ſich in den Ganges, um die 
Flammen zu löſchen. Die Prieſter waren über dieſe Ver⸗ 
letzung eines religiöſen Brauches empört und riefen der 
mit den Wellen kämpfenden ſchwer Verletzten zu, ſie möge, 
wenn fie ſich ſchon den Flammen entzogen habe, doch wenig⸗ 
ſtens im Ganges den Tod ſuchen. i 

Jetzt erſt erinnerte ſich die Ortspolizei ihrer Pflicht. 


Einige Poliziften ſtürzten ſich in den Strom und brachten 


die junge Frau aus Land, wo ſie mit furchtbaren Ver- 
letzungen in der Nähe eines Tempels unter einen Baum 
gebettet wurde. Die Prieſter, die über die Unterbrechung 
der Kulthandlung empört waren, hinderten, von der fanati⸗ 
fierten Menge unterſtützt, die Poliziſten daran, der Ver: 
wundeten ärztliche Hilfe zuteil werden zu laſſen. Erſt nach 
zwei Tagen und zwei Nächten gelang es mit Hilfe mili- 
täriſcher Aſſiſtenz, die junge Frau in ein Spital zu bringen, 
wo fie bald nach ihrer Einlieferung ſtarb. 

Die Prieſter und die Verwandten, die das Verbrechen 
— 5 55 hatten, wurden zu langen Kerkerſtrafen 
verurteilt. \ 


Die Gröffnung der Amſterdamer Ilympiade 


In Amſterdam ift am Sonnabend unter großer Beteili⸗ 
gung die Olympiade eröſſnet mordeu, Über die Feier wird 
der „D. A. Z.“ berichtet: 

Die holländiſche Nationalhymne wird geſpielt, die ſtehend 
und entblößten Hauptes angehört wird. Und nun beginnt 
der Einmarſch der Olympiakämpfer. 46 Nationen ſind 
es, die an dem Einmarſch teilnehmen. Rund 5000 Kämpfer 
und Kämpferinnen, ſchlanke, prachtvolle, gebräunte Geſtal⸗ 
ten. Griechenland eröffnet den Zug; es ſoll eine be⸗ 
ſondere Ehrung für das Land ſein, das als erſtes Schauplatz 
der neuzeitlichen Olympiſchen Spiele war. Dann folgen 
Argentinien, Auſtralien, Belgien, Britiſch⸗Indien, Bul⸗ 
garien, Canada, Chile, China und Cuba. An 14. Stelle 
kommt Deutſchland, 250 Mann ſtark, an der Spitze der rieſige 
Fahnenträger Paulus, der Goliath unter den Kämpfern 
dieſer Spiele. 

Der Einmarſch iſt vollendet. Schweden, die Schweiz, 
Südafrika und Holland bilden den Schluß. Die Maſſe der 
Teilnehmer gliedert ſich in langen Reihen und nimmt vor 
der Haupttribüne Aufſtellung . Dann folgt die feierliche Er⸗ 
öffnungszeremonie. Der frühere Miniſter für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, Dr. J. TH. de Viſſer, hält die Weiherede; 
dann ſingen 1200 Sänger: „Wir treten zum Beten vor Gott 
den Gerechten ...“ und nun ergreift Baron Shimmel- 
penninck van der Oye, der Präſident des niederländi⸗ 
ſchen Olympia⸗Komitees, das Wort zu einer kurzen An⸗ 
ſprache, an deren Schluß er den Prinzen der Niederlande 
bittet, die Spiele im Namen der Königin zu eröffnen. Der 
Prinz erhebt ſich: l 

„Im Namen Ihrer Majeſtät der Königin von Holland 
erkläre ich die Olympiſchen Spiele von 1928 für eröffnet!“ 

Es iſt ein feierlicher Augenblick: die Olympia⸗Flaggen 
ſteigen am mittleren Siegesmaſt in die Höhe. In dichten 
Scharen fliegen Brieftauben auf, Bänder in den Farben der 
teilnehmenden Nationen am Halſe. Böllerſchüſſe miſchen ſich 
mit Fanfarenklängen, und, als der letzte Donner verhallt 
iſt, erklingt wieder von 1200 Sängern jejungen und mami- 
Tall gei Himmel fteigend das „Blaggelied“ von Johann Ver⸗ 


Und noch ein feierlicher Augenblick ſteht bevor: 
der Olympia⸗Eid. 


Der Führer der holländiſchen Olympia⸗Mannſchaft, Harry 
Denis, ſchwört ihn und mit ihm erheben die Rechte die Ban⸗ 
nerträger der teilnehmenden Nationen, die ſich um ihn ge⸗ 
ſchart haben und die Tauſende der Olympia⸗Kämpfer auf 
dem grünen Raſen: i 
„Wir ſchwören, in ehrlichem, ritterlichem Geiſte zu kämp⸗ 
ſen, getreu den Se Geſetzen zur Ehre unſerer 
Länder und zu Ehren des Sports -, 
Wieder erklingt Muſik: die Hollandglorie“, eine 
, von Richard Hol. Stehend lauſchen Rem- 


hulſt 


Š 


tauſende den weihevollen Klängen, die langam verhalten, 
während ſich die Schar der Athleten in Bewegung ſetzt, um 
das Stadion zu verlaſſen. 
* 
(i 


Deutſche Siege. 


Im olympiſchen Dreikampf im beidarmigen Drücken, 
Reißen und Stoßen — den erſten entſcheidenden Kämpfen — 
waren die Entſcheidungen im Leicht⸗ und Federgewicht 
äußerſt knapp, aber ſehr verheißungsvoll. Für 
Deutſchland konnte Helbig (Plauen) mit 322,5 Kg. 
den erſten Platz erringen, doch auch der Oſterreicher 
Haas konnte 322,5 Kg. erreichen und dadurch mit Helbig 
gleichziehen. Die beiden Konkurrenten wurden ausgewogen. 
Zufälligerweiſe brachten beide das gleiche Gewicht auf die 
Waage, fo daß es in dieſer Konkurrenz zwei olympiſche 
Sieger gibt. So gingen bei dieſem Siege die 
deutſche und die öſterreichiſche Flagge am 
olympiſchen Siegermaſt zugleich hoch. Dritter 
wurde Arnaud⸗Frankreich mit 302,5 Kg. Im Federgewicht 
wurde Andren-Oſterreich mit 287 Kg. Erſter, Zweiter und 
Dritter wurden mit 285,5 Kg. Gambetti (Italien) und Wöl⸗ 
per (Deutſchland). — Die bedeutendſte Entſcheidung des 
erſten Tages war jedoch der 10 000⸗Meter-Lauf, der nach auf- 
regendem Kampf von dem finniſchen Laufwunder Nurmi 
(30: 18,4) knapp vor feinem Landsmann Ritola (630 : 19,2) 
und dem Schweden Wide (30: 20,4) gewonnen wurde. 
Amerika ſicherte ſich mit 1,94 Meter im Hochſpringen durch 
King und Hedges (1,91 Meter) die beiden erſten Plätze, wäh- 
rend die drei Deutſchen Köpke, Huhn und Bonneder bei 
einer Höhe von 1,88 Meter ſcheiterten. 

Bis zur erſten Morgenſtunde des Montags kämpften in 
der Schwerathletikhalle die Halbſchwer⸗ und Schwer⸗ 
klaſſe der Gewichtheber. In der Schwergewichtsklaſſe war 
Joſef Straßburger ⸗ München feinen Konkurren⸗ 
ten weit überlegen und brachte Deutſchland den zwei⸗ 
ten olympiſchen Sieg ein. Weder der Zweite, Luhar 
(Eſtland), noch der Dritte, der Tſcheche Skobla konnten den 
hervorragenden Münchener auch nur annähernd erreichen. 

In der Halbſchwergewichtsklaſſe verſagte der deutſche 
Teilnehmer Jakob Vogt⸗Ochtendung und endete auf dem 
vierten Platz. Als Überraſchungsſieger gingen der Agypter 
Neſſeir vor dem Franzoſen Hoptin und dem Holländer Ver⸗ 


heyen hervor. 

Schwergewicht: 1. Joſef Straßburger (Deutſchland) 
372% Kilo (122%, 107%, 142% Kilo); 2. Quar (Eſtland) 
360 Kilo (180, 110, 150 Kilo); 3. Skobla (Tſchechoflowakei) 


357 Kilo (100, 107, 150 Kilo). 


Am Montag, dem zweiten Tage der olympiſchen 
Hauptſpiele fand die Vorentſcheidung im 100 ⸗ 
Meter⸗Lauf ſtatt. Im erſten Zwiſchenlauf blieb 


Houben als vierter unplaziert, während im zweiten 
Zwiſchenlauf Lammers den 2. Platz hinter dem ſiegen⸗ 
den Engländer Jack Londo belegen konnte. Im Entfchei- 
dungslauf über 100 Meter kam es zu einem äußerſt ſcharfen 
Endkampf zwiſchen Williams ⸗ Kanada, London: 
England und Lammers⸗Deutſchland. Mit kaum ſicht⸗ 
barem Vorſprung ging Williams als Sieger durchs 
Ziel, mit ihm Bruſt an Bruſt London und Lammers, der 
als dritter plaziert wurde. 

In den Läufen um die Startberechtigung zu dem 
800-Meter⸗Lauf ſtartete im 1. Lauf Dr. Peltzer, der auf 
der Außenbahn einen ſchlechten Start hatte. Peltzer ſchien 
zum Schluß ſtark abgekämpft und belegte nur den 5. Platz. 
Dagegen gelang es Engelhardt im zweiten Lauf als 
dritter durchs Ziel zu gehen, fo daß Engelhardt in die 800. 
Meter⸗ Entſcheidung hineinkommt. In den 100-Meter: 
Zwiſchenläufen der Frauen ſchieden Holdmann⸗Ham⸗ 
burg und Junker ⸗Kaſſel vorzeitig aus. Für die Ent- 
ſcheidung ſtellt aber Deutſchland durch Sch midt- Bremen 
und Steinberg: Berlin, die im letzten Lauf die erſten 
beiden Plätze belegten, zwei ausſichtsvolle Vertreterinnen. 


Die Exploſionslataſtrophe in Lodz. 


Lodz, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Einzelheiten über die Exploſionskataſtrophe in Lodz, die von 
der ausländiſchen Preſſe ſtark übertrieben werden, ſind 
folgende: Die Exploſion hat in einem Umfang von 500 bis 
700 Metern großen Schaden angerichtet. In dem dicht be⸗ 
völkerten Stadtteil find alle Scheiben geſprungen, ein zroßer 
Teil der Möbel in den Wohnungen wurde vernichtet und 
viele Dächer zerſtört. Die Wände der in der nächſten Um⸗ 
gebung gelegenen Häuſer weiſen ſtarke Riſſe auf und der 
Luftdruck hat eine ganze Anzahl von Straßenpaſſanten um⸗ 
geworfen und ſo eine Panik verurſacht. Nach den bisherigen 
Feſtſtellungen ift die Urſache der Kataſtrophe in der Selbſt⸗ 
3 einer chemiſchen Subſtanz zu 
ſuchen, die ſich in dem Fabriklager befunden hat. Der Ma⸗ 
terialſchaden iſt ſehr groß und überſchreitet höchſtwahr⸗ 
ſcheinliche ine Million Zloty. Die Fabrikgebäude, an 
dem Platz, wo ſich das explodierte Lager befunden hat, ſind 
von der Erdoberfläche verſchwunden. Opfer an Men 
ſchenleben jind keine zu beklagen, da im Augen- 
blick der Exploſion ſich niemand in den Gebäuden beſunden 
hat. Einige zehn Perſonen ſind verletzt, jedoch ſind die 
Verwundungen ſo leicht, daß nur in einigen Fällen die 
Rettungsbereitſchaft helfend eingreifen mußte. In dem 
Lager befanden ſich der PA T zufolge nur chemiſche Pro- 
dukte, vor allen Dingen Farbſtofſfe, ſowie Halbfabrikate, die 
15 großen Mengen für die Webinduſtrie Verwendung 
inden. 


Schwere Gewitter über dem Wilnagebiet. 


15 Tote durch Blitzſchläge. 


Warſchau, 31. Juli. (Eigene Draht meldung! 
Wie erſt jetzt bekannt wird, haben die Gewitter am letzten 
Sonntag am ſtärkſten im Wilna⸗ Gebiet gewütet und 
dort eine große Anzahl Menſchenleben gefordert. Es 
wurden im ganzen 65 Perſonen vom Blitzſchlag 
getroffen, davon 15 Perſonen tödlich. Ungefähr 
1000 Morgen Saaten ſind von dem Hagelſchlag kurz vor 
der Ernte völlig vernichtet worden. 


Kleine Rundſchau. 


Freitod der Lilly Schnitzler. 


Nach den vorliegenden Meldungen aus Venedig handelt 
es ſich bei dem Tode der Tochter des Schriftſtellers Arthur 
Schnitzler nicht um einen Unfall, ſondern um Selbſtmord. 
Als Grund iſt für den Selbſtmord von Lilly Schnitzler⸗ 
Capellini, die ſich im Badezimmer ihrer Wohnung er⸗ 
ſchoſſen hat, als einziges Motiv Heimweh zu erkennen. 
Die außergewöhnlich anmutige und liebenswürdige junge 

rau ſoll ihren Gatten oft gebeten haben, ſein Amt als 

auptmann in der faſziſtiſchen Miliz niederzulegen und mit 
ihr nach Wien zu überſiedeln, wo er mit Hilfe ſeines 
Schwiegervaters eine gute kommerzielle Stellung hätte er⸗ 
halten können. Capellini ſoll jedoch ſeiner Frau immer 
wieder erklärt haben, daß er überzeugter Faſziſt fei, dem 
Duce und dem Vaterlande dienen müſſe und niemals nach 
Oſterreich gehen werde. Der Dichter, der auf die erte Nad- 
hr fofort im Sigena nach Venedig eilte, it ebenſo 
wie Hauptmann Capellini völlig zuſammengebrochen. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Pommerellen. 


31. Juli. 
Graudenz (Grudziądz). 


X Bon der Handelskammer. Das Statut der In⸗ 
huftrie- und Handelskammer in Graudenz wird in dieſen 
Tagen im „Monitor Polſki“ veröffentlicht werden. Zum 
Wahlkommiſſar wird Ingenieur Celichowfki 
Pommerelliſchen Wojewodſchaft ernannt werden. Die Kam⸗ 
mer wird aus zwei Abteilungen, einer für Industrie und 
einer für Handel, beſtehen, deren Mitglieder je zu 8 durch 
direkte Wahlen und 12 durch Vereinigungen gewählt werden, 
während 2 kooptiert und 2 ernannt werden. Jede Sektion 
wird ſomit 24 Mitglieder, die ganze Kammer alſo 48 Mit⸗ 
glieder zählen. Von den 8 Mitgliedern der Sektionen, die 
in direktem Wahlgange gewählt werden, haben die eine 
Hälfte Induſtrielle mit Patenten erſter bis vierter Kategorie, 
und die andere Hälfte Gewerbetreibende mit Patenten 
fünfter bis achter Kategorie zu wählen. In der Handels⸗ 
abteilung ſind ſechs Mitglieder von Kaufleuten mit Patenten 
erſter und zweiter Kategorie, und zwei von ſolchen mit 
Patenten dritter und vierter Kategorie zu wählen. Sofort 
nach der Veröffentlichung des Statuts im Monitor Polti” 
wird die Kammer auf Grund der durch die Finanzämter 
ee ee mit der Aufſteuung der Wahlliſten be. 
ginnen. i l 

X Für die Krankenkaſſenwahl hat olniſche Verein 
ſelbſtändiger Kaufleute Vekauntlich . 8 der 
Arbeitgeber beider Nationalitäten vorgeſchlagen. Dieſer 
Vorſchlag hat in den beteiligten Kreiſen Zuſtimmung gefun⸗ 
den. Seitens der deutſchen Induſtriellen und Kaufleute 
kandidieren im Rahmen dieſes Übereinkommens zwei Herren 
als Vertreter bzw. Stellvertreter. Der polniſche Verein 
ſelbſtändiger Kaufleute wird zwei Standesgenoſſen und 
einen Apothekenbeſitzer auf die Lifte jegen, das polniſche 
Handwerk ebenfalls zwei Kandidaten aufſtellen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die immerhin erhebliche Anzahl deutſcher Hand⸗ 
werker am hieſigen Ort wäre es gewiß gerechtfertigt, wenn 
auch dieſen eine Vertretung zuerkannt würde. * 

Offentliche Ausſchreibung. Das Staatliche Hoch⸗ 
bauamt, Alteſtraße 1, vergibt im Submiſſionswege die 
Arbeiten zur Erbauung eines Brunnens auf dem ſtaatlichen 
Gut Prenzlawitz (Brzeſiawice), Kreis Graudenz. Offerten⸗ 
muſter find auf dem genannten Amt gegen Zahlung von 
150 Sloty zu haben. Offerten, denen eine Quittung der 
Kaſa Skarbowa über ein eingezahltes Vadium von 2 Pro⸗ 
zent der Offertenſumme beizufügen iſt, ſind bis zum 


von der 


6. Auguſt, vormittags 11 Uhr, dem Staatlichen Honhman. 


einzureichen. 

X Nene Verbindungen auf der Weichſel. Der von uns 
in Nr. 172 veröffentlichten Notiz iſt ergänzend hinzuzu⸗ 
fügen, daß es ſich nicht nur um eine von der betreffen⸗ 
den Geſellſchaft einzurichtende Güter-, ſondern auch Per- 
fonen beförderung von Warſchau nach Danzig und um⸗ 
gekehrt handelt. Die Dampfer werden ſomit beides, ſowohl 
Perſonen wie Waren, befördern. Sie ſollen auf der Strecke 
von Thorn nach Danzig u. a. auch in Graudenz halten, wo 
die Abfahrt ſtromab täglich um 5 Uhr nachmittags erfolgt. 
Auf der Fahrt von Danzig ſtromauf ſollen die Dampfer 
um 12 Uhr nachts in Graudenz eintreffen und um 1 Uhr 
abfahren. An der Landungsſtelle in den einzelnen Anlege⸗ 
orten werden beſondere Abfertigungshallen für Annahme 
von zu befördernden Gütern, Ausgabe der Perſonenfahr⸗ 
karten uſw. errichtet. 
Schiffsverbindung Fol bereits in nächſter Zeit erfolgen. 
Hoffentlich macht der tiefe Waſſerſtand der Abſicht keinen 
Strich durch die Rechnung. i A 

X Der niedrige Waſſerſtand der Weichſel hat zur Folge, 
daß die Schiffahrt, die ja an ſich ſchon nicht allen denten 
war, immer mehr nachläßt. Mehrfach . eg Kähne ohne 
Schlepper die Weichſel zu Tal fahren. Einige Schleppſchiffe 
ſollen wegen der zu flachen Fahrrinne ihren Dienſt ganz 
eingeſtellt haben, vielleicht auch aus dem Grunde, daß wegen 
des tiefen Waſſerniveaus die wenige zu befördernde Fracht 
kaum noch lohnt. — Die Badeanſtalt hat infolge des niedri⸗ 
gen Waſſerſtandes ihren Platz etwa 100 Meter weiter ſtvom⸗ 
ab verlegt, wo tieferes Waſſer und damit beſſere Bade⸗ 
gelegenheit vorhanden iſt. Das Fährboot legt jetzt anſtatt 
am jenſeitigen Ufer an der großen Sandbank an, wohin das 
Unternehmen feine Wartebude gebracht hat. * 

x Fußballſport. Sonntag nachmittag fand auf dem 
Olympia⸗Sportplatz ein Verbandsſpiel zwiſchen „Goplania“⸗ 
Hohenſalza I und Sportklub Graudenz I ſtatt, das unent⸗ 
ſchieden (2 : 2) endete, Infolge des ungünſtigen Wetters 
war nur ſehr wenig Publikum zugegen. + 
ji Einen ſchweren Verluſt erlitt am Montag früh nach 
7 Uhr der Fleiſchermeiſter Orzechowſki aus Kl. Tarpen, In 
der Lindenſtraße in Graudenz ſcheuten vor einem Auto die 
beiden Pferde ſeines Gefährts und gingen durch. Dabei ge⸗ 
rieten fie mit einem entgegenkommenden Wagen der Elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn zuſammen, und bei der Kolliſion kam das 
eine Pferd tödlich zu Schaden. während das andere leichter 
— wurde. Auch der Wagen wurde erheblich bis 

ädigt. 

. pr Der Sonnabend Wochenmarkt war ſehr gut bes 
ſchickt und lebhaft beſucht. Man zahlte für Butter 2,70 bis 
Aa für Eier pro Mandel 2.302,50, für Quark 0,40—0,50. 

uf dem Geflügelmarkt koſteten Suppenhühner 3,50—5,00 
Pro Der Gemüſemarkt 
Woſdle für 0,10—1,50 2 
bis Jbl 0,40—0,50, Schnittbohnen 0,45 
bi 0405 Salat 005, Radieschen 0,10 friiche Raztoifeln 0,08 
bis 0 ucräizichen für 0,50—0,70, Johannisbeeren für 0,35 
0,5 7 
koſteten 0,0 alderdbeeren 1—1,20 pro Liter. 
pia 1 0. Sete 
für 120 lee für 1,50—1,70, Barſche für 1,00, Breſſen 
0,10—0,20 pro bug 8 

> iE f iger Woche vor 
dem hieſige a am Freitag voriger 0 
achter Herzog ben et ſtatt. Angeklagt war der er 
haben ſoll. Auf Ant der feine Ehefrau umgebra 
rag des Staatsanwalts wurde gegen 


Mittag die Verhandlu i 
Gutachtens von Dr. 9 1 4 


Frau Malgorzata W. Dabe 
linken Armes und an der 
Zuſtande wurde = Serunglüdte 
wo ein hinzugerufener Arzt kor tofo E. 
Aus der Poligeichtonik, Feltgendmmen amrden ſechs 
Perſonen, und zwar zwei wegen Trunkenheit, zwei wegen 
Betruges und zwei wegen Diebſtahls. — Im erſten Polizei⸗ 
i 1 ; Anna Zaremba, Oberberg- 
ſtraße 52/53, einen Kindermantel und einen roten Schirm 
als auf dem Schloßberge gefunden. * 


—— — ——e 


— 


Die Inbetriebſetzung der neuen 


dete mit 4: 


Bromberg, Mittwoch den 1. Auguſt 1928. 


Thorn (Toruń). 


dt. Die Ferien im Wojewodſchafts verwaltungsgericht 
haben begonnen und dauern bis zum 1. September. Eilige 
Entſcheidungen und Einſprüche gegen Entſcheidungen werden 
aber weiter erledigt. * * 

Auszeichnungen. Auf der Pommerelliſchen 
Gartenbau⸗ und Gewerbe ⸗ Ausſtellung in 
Thorn erhielt die Firma G. Hentſchel, Thorn⸗Mocker, 
den 1. Preis: die Große Goldene Medaille des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums. Den 2. Preis, die Kleine Goldene Me⸗ 
daille des Landwirtſchaftsminiſterium, erhielt die Firma A. 
Puchalſki⸗ Thorn. Mit dem 3. Preiſe (Große Goldene 
Medaille des Ausſtellungskomitees) wurde ausgezeichnet die 
Fa. Hozakowſki⸗ Thorn, mit dem 4. Preiſe (Große SiL 
berne Medaille der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer) 
die Fa. H. Guderian Thorn⸗Mocker, mit dem 5. Preiſe 
(Gr. Silb. Med. des Landwirtſchaftsminiſteriums) die Fa. 
Otto Fuchs ⸗ Hohenſalza, mit dem 6. Preiſe (Gr. Silb. 
Med. d. Landw.⸗Kammer) die Städt. Gartenbauver⸗ 
waltung Thorn, mit dem 7. Preiſe (Gr. Silb. Med. d. 
Landw.⸗Miniſt.) die Guts verwaltung Wrzoſy, mit 
dem 8. Preiſe (Gr. Silb. Med. d. Ausſtell.⸗Komitees) die Fa. 
Walentowicz - Thorn⸗Mocker, mit dem 9. Preiſe (Kl. 
Silb. Med. d. Ausſtell.⸗Komitees) die Fa. A. Przeperſki⸗ 
Thorn und mit dem 10. Preiſe (Anerkennungsſchreiben der 
Pomm. Landw.⸗Kammer) die Firmen Jul. Roß - Brom- 
berg, Celmar ⸗ Thorn, Joed - Thorn, Dziewiat⸗ 
kowſki⸗ Thorn und Tomaſzewſki⸗ Thorn. er 

t. Die Gartenbau: und Gewerbeausſtellung wies am Er⸗ 
öffnungstage und am Sonntag nur ſehr ſchwachen Ves- 
ſu ch auf. Aus dieſem Grunde hat man ſich wohl ent- 
ſchloſſen, den Eintrittspreis bereits ab Montag auf 1 Zloty 
hinunterzuſetzen. * K 

t. Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh 
0,01 Meter unter Normal. Das Waſſer wies eine Tem⸗ 
peratur von 20 Grad Celſius auf. * *. 

* Das Urteil im Bonin⸗Prozeß. Wie ſeinerzeit von 
uns ausführlich berichtet, wurde im letzten Winter der Kor⸗ 
poral Lewandowſki von einem gewiſſen Viktor 
Bonin auf der Mickiewiezſtraße ermordet. Die Tat ge- 
ſchah aus Rache, da der Lewandowſki einen Waffendiebſtahl 
des Bonin in Graudenz zur Kenntnis der Behörden ge- 
bracht hatte. Kurz vor der Mordtat legte auch der mit 
Bonin befreundete Adam Szezepanſki ein provo⸗ 
zierendes Verhalten gegen Lewandowſki zutage und auf ihn 
entfällt deshalb ebenfalls ein Teil der Schuld. Das Ge⸗ 
richt — das den ganzen Tag in dieſer Angelegenheit ver⸗ 
handelte — erkannte geſtern am ſpäten Abend gegen Viktor 
Bonin auf Todesſtrafe durch Erhängen und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte, gegen Szezepanſki auf 7 Jahre 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
10 Jahre. Beide Verurteilten nahmen den Gerichtsſpruch 
mit Gleichgültigkeit entgegen. Die Verhandlungen 
wurden von dem Richter Dr. Piaſecki geleitet, die An- 
klage vertrat Staatsanwalt Niklewſki. 


t. Das Fußballwettſpiel zwiſchen dem 1. Fußball⸗Klub 


Kattowitz und dem T. K. S. (Thorner Sportplatz), das am 


Sonntag nachmittag auf dem Sportplatz an der Culmer 
Chauſſee vor etwa 2000 Zuſchauern ausgetragen wurde, eit- 
3 für die auswärtinen e Nad der erfen 

Halbzeit waren die Thorner mit 2:1 im Vorteil. ** 1. 
[ Alle Pferdebeſitzer, welche bei der Pferdemuſterung 
die Pferdeausweiſe ni erhalten haben, müſſen ſich dieſe 
vom Maatiſtrat, Zimmer 10, unverzüglich abholen. * * 
E Eine gefährliche Einbrecherbande wurde in dieſen 
Tagen feſtgenommen, die hauptſächlich die einſamen 
Wohnungen heimſuchte. Auch die „Abnehmer“ der geſtohle- 
nen Sachen wurden ermittelt. * * 
—* Diebſtähle. Geſtohlen wurden einer Frau Ja- 
ſtrzemſki Kleidungsſtücke im Werte von 100 Ztoty, einer 
Frau Rychlewſki goldene Ringe, einer Frau Kowalſki Wäſche 
und Geſchirr im Werte von 500 Zloty, dem Dr. Sajdmann 
aus Warſchau aus einem in der Breiteſtraße ſtehenden Auto 
ein Jackett im Werte von 350 Bloty!! * * 


— — . — 


* Cuim, 31. Juli. Verſammlung von 
Staroſten in Culm. Am geſtrigen Montag fand ein 
Ausflug von Staroſten und höheren Miniſterialbeamten 
nach Culm ſtatt, der vom Innenminiſterium in die Wege 
geleitet wurde. An dem Ausflug, der hauptſächlich einen 
wiffenſchaftlichen Charakter hatte, nahmen 27 Staroſten aus 
den verſchiedenſten Woſewodſchaften teil und zwei höhere 
Beamte des Innenminiſteriums. Der Ausflug war für 
drei Tage in Ausſicht genommen. Am erſten Tage ſollten 
wei Referate gehalten werden, und zwar ſeitens des 
Eier Staroſten Dr. Oſſowſki und ſeitens des Diret- 
tors des Landeselektrizitätswerkes in Grodek, des Ju- 
genieurs Hoffmann. eide Vortragenden behandelten 
die Frage der e e e tg Pommerellens. 
Für die nächſten Tage war eine Beſichtigung der Stadt 
und ihrer hiſtoriſchen Denkmäler ſowie eine Beſichtigung 
des Elektrizitätswerks in Grodek in Ausſicht genommen. 
Am Mittwoch, nachts, fährt die Reiſegeſellſchaft an die 


Oſtſee. $ f 
Dirſchau (Tezew), 29. Juli. Um die Waſſer⸗ 

Verne meer ee Stadt bei eventuellem Defekt im 
Waſſerwerk aufrecht zu erhalten, werden jetzt Umbauten 
vorgenommen. Auch die notwendigen Reſerve⸗ 
alen größtenteils hier eingetroffen. an hofft die 
Arbeiten ſoweit zu fördern, daß am Ende dieſes Jahres die 
neue Anlage in Betrieb geſetzt werden kann. Gleichzeitig 
werden auf der Neuſtadt für die Zuführung der Hoch⸗ 
ſpannungsleitung nach dem Schlachthausterrain, wo ein 
Transformatorhaus für die Verſorgung der Neuſtadt mit 
Dreh⸗ und Wechſelſtrom Aufſtellung findet, zwei hohe 
eiſerne Gittermaſte aufgeſtellt, ; 

dt. Aus dem Drewenzwinkel, 30. Juli. Lange Zeit iſt 
bereits nach dem großen Sturm verfloſſen, die durch den 
Sturm herabgeriſſenen Fernſprechleitungen aber ſind noch 
nicht repariert, ſondern hängen weiterhin herab und hindern 
den Verkehr, hauptſächlich jetzt beim Einfahren des Ge- 
treides. — Die neue Drewenzbrücke, deren einer Pfeiler 
durch den Eisgang ganz ſchief geſchoben wurde, wird immer 
noch nicht zurückgerückt, ſo daß das nächſte Hochwaſſer eventl. 
den Pfeiler ganz wegnehmen kann. Bei dem niedrigen 
Be wäre es boch ein leichtes, den kleinen Schaden 
zu beheben. Y 

* Karthaus (Kartuzyl, 30. Juli. Der Landwirt Johann 
Meyer aus Mirachowo befand fih mit feinem dreijährigen 
Enkelkind unterwegs, als plötzlich die Pferde ſcheuten. Beide 
wurden aus dem Wagen geſchleudert, wobei das Kind ſo un⸗ 
glücklich unter den Wagen geriet, daß es infolge der erlitte⸗ 
nen Verletzungen nach zwei Stunden ſtarb. 

* Konitz (Chojnice), 30. Juli. Vor einiger Zeit hatte 


der Bureaugehilfe der Brauerei Riedel, Kucakowſki⸗ 


mit 3000 Zloty das Weite geſucht. Nachdem das Geld in 
polniſchen Großſtädten nunmehr verjuxt war und der Gau⸗ 
ner mit fünf Groſchen in der Taſche die beabſichtigte Flucht 
ins Ausland nicht mehr fertigbringen konnte, hat er ſich nun⸗ 
mehr, von Hunger gequält, in Gingen der Polizei ſelbſt 
geſtellt, die ihn ins hieſige Gerichtsgefängnis überführte. 
h Lautenburg (Lidzbark), 30. Juli. Der letzte 
Wochenmarkt war recht gut beſchickt. Die Preiſe zeig⸗ 
ten ſteigende Tendenz. Das Pfung Butter koſtete 2,20—2,40, 
die Mandel Eier anfangs 1.80, gegen Mittag 2,50. Für 
junge Hühner zahlte man 1,50—2,00, für alte Hühner 4,00 
bis 5,00. Schlachtſchweine wurden zwiſchen 95—105,00 pro 
Zentner Lebendgewicht gehandelt. — Großes Schade n⸗ 
feuer. In der letzten Donnerstagsnacht wurden die Be⸗ 
wohner durch das Feuerhornſignal aus dem Schlafe geweckt. 
Das Feuer war auf dem Sägewerk Markowſki aus- 
gebrochen. Als die Feuerwehr auf dem Brandplatze er⸗ 
ſchien, ſtand das Sägewerk ſchon in Flammen. Dank der 
Hilfsbereitſchaft mehrerer Leute gelang es, einen großen 
Poſten Schnittmaterial zu retten. Verbrannt iſt das 
ganze Werkgebäude mit ſämtlichen Maſchinen, 
Holzvorräte, die bearbeitet werden ſollten, ebenſo 100 Kubik⸗ 
meter geſpundete und zum Teil gehobelte Bretter. Der 
Brandſchaden beträgt etwa 150000 Zloty und 
wird nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß das niedergebrannte Sägewerk das 
einzige von ſieben Werken am hieſigen Orte war, das 
ſtändig in Betrieb war und etwa 40 Arbeitern Beſchäftigung 
gab. Durch das Unglück find nun dieſe Arbeiter brotlos 
geworden. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt un⸗ 
bekannt. — Der Kommandant der hieſigen Freiwilligen 
Feuerwehr, Schornſteinfegermeiſter Radig erhielt für 
re Verdienſte auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens die 
ilberne Verdienſtmedaille am Bande. e 
Auszeichnung wurde ihm auf der Haupttagung des Pom⸗ 
merelliſchen Feuerwehrverbandes in Konitz (Choinice) ein⸗ 
gehändigt. — In Boleſchin (Boleſzynſ ſchlug während 
des letzten Gewitters der Blitz zweimal ein. Einmal wurde 
die Familie Groß betroffen. Der 16jährigen Tochter lief der 
Blitz in den linken Armel und kam am Halsausſchnitt her⸗ 
aus. Die Unglückliche war zwei Stunden hindurch bes 
ſinnungslos und erlitt einige Brandwunden am Arm; auch 
iſt das Kopfhaar zum Teil verſengt worden. Ein anderer 
Blitz ſchlug in den Schornſtein des Orzechowſkiſchen Wohn⸗ 
hauſes ein und warf ihn um. In der Wohnung hat er 
noch folgendes angerichtet: von einem Stuhle, auf dem die 


Hausfrau ſaß, riß er ein Bein ab, ferner warf er einen 


Schrank um, vernichtete eine Wanduhr und zerſchlug einige 
Fenſterſcheiben. > 

p Neuſtadt (Wejherowo), 28. Juli. Wochenmarkt: 
Nach einem nächtlich andauernden Gewitterregen war ein 
ſchwüler Vormittag eingetreten, der denn auch eine gute 
Marktbeſchickung geſtattete. 
mife verſchiedener Art: Blumenkohl zu 0,40—0,80, Weiß⸗ 
kohl zu 0,35—0,40, Rhabarber 0,25, Tomaten 22,50, Gurken 
0,90—1,20, Radieschen 0,10, Salat 0,05 der Kopf, Zwiebeln 
0,55—0,60, Mohrrüben 0,20—0,30, das Pfund Birnen 1—1,20, 
Kirſchen 0,80—1,20, Pfefferlinge 0,70—0,80. Alte Kartoffeln 
koſteten anfangs 8— 950, gegen Mittag 1112.00 der Zent⸗ 
ner, friſche das Pfund 0,20—0,25. Butter brachte 2,50—3,00, 
Molkereibutter 3,20, friſche Vollmilch in der Molkerei 0.85, 
ſonſt 0,35 und auch 0,37. Eier gibt es noch genug zu 2,50 
bis 2,70 die Mandel. Junge Hühnchen koſteten je nach 
Alter und Güte 1—2,50 das Stück, alte Hühner 2—5,00, 
junge Enten 5—6,00 das Stück. Auf dem Fiſchmarkt zahlte 
man: Aale 1,20—2,50, Hechte 1,60—1,80, Barfe 1,20, Plötze 
0 60, Dorſche 0,40—0,60, Flundern 0,50—0,80, Rarau 
ſchen 0,80—1,50. — Auf dem Schweinemarkt wurden 
nur Ferkel zu 20—35 Zloty das Stück verkauft. Die Kauf⸗ 
luſt war rege. — In der Firma J. Tempffi in Gingen 
wurde ſyſtematiſch geſtohlen. Das Polizeikommiſſariat hat 
nun feſtgeſtellt, daß der Dieb im Hauſe ſei, der die Waren 
ſeinen „Mitarbeitern“ zum Vertrieb lieferte. Ein großer 
Teil des Diebesgutes konnte der Firma zurückerſtattet 
werden. Im ganzen waren für etwa 8060 Zloty Waren 
entwendet worden. Drei Täter ſind verhaftet. 

m Raikau (Kreis Dirſchau), 30. Juli. Vor der Strafs 
kammer in Stargard hatten ſich in dieſen Tagen ein ge⸗ 
wiſſer Szezygielſki, Snacek und Jaroſzewſkt 
von hier wegen des Einbruchdiebſtahls in die Poſtagentur 
Raikau, wovon wir bereits berichteten, zu verantworten. 
Das Gericht verurteilte Szezugielſki, welcher die Tat ein⸗ 
geſtand zu einem Jahre Gefängnis. Jaroſzewfki erhielt 
ſechs Monate Gefängnis. Der Angeklagte Snacek wurde 
freigeſprochen. 


EEE EEE ERTL TE 
Suche per ſofort eine perfekte 


Pelznäherin 


1029 


die auch im Ausfertigen bewandert ift. Angebote an 


F. Klimaszka, Toruń, Stary Rynek 11. § 


Wer auf Propaganda verzichtet 
gleicht einem Manne ohne Wohnung: 
niemand kann inn finden. 5 


Nehme Gymnaſiaſten 
in Penſion. 


Poln. Umgangsſprache 
evtl. Nachhilfeſtunden 
in allen Fächern. 10296 
Better, Lehrer, Torun, 
Klonowicza 43. 


„Montblanc“ 


Graudenz. 


wird ſofort ein 


Der Qualitäts-Fül-|) Moritz Marchke | Sprache mächt. geſucht. 
halter mit 14-kar. : 
Goldfeder in allen] GRUDZIĄDZ, oa 2. ee mals 28. Bess 
Spitzenbreiten zu Te 35 iS Fe 
haban’ bei 015 r 
justus Wallis, i Spezialiſt fü 
S pezialiſt für 
Papierhandlung, Büro- 67 von fort eine Zubenkopfichneiden 
bedarf, Torun, 4 Zimmer⸗ Im Herrenſalon: 


ul. Szeroka 34. 
Reparaturen sämtlich. 
Goldfüllfeder-Systeme |mit Garage u, Garten.| A. Orlikowski, 
werden schnellstens] Off. u. U. 10246 an die Ogrodowa 3. 
usgeführt. G. Kriedte Grudziadz.! am Fiſchmarkt. 
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Nr. 174. 


Vor allem gab es reichlich Ge⸗ 


Für mein Konfektions 
u. Manufaktur⸗Geſch. 


Lehrling 


der deutſch, u. polniſch. 


Wohnung (lettr. Haarſchneiden. 


* 
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a, Schwetz (Swiecie), 30. Juli. Heute fand hier an der 
landwirtſchaftlichen Winterſchule vor der Prüfungskommiſ⸗ 
fion die Abgangsprüfung ſtatt. Es waren 26 üler, die 
an dem Kurſus teilgenommen hatten, von denen drei Schüler 
für gute Leiſtungen mit einer Prämie von 120 Zloty von 
der Landwirtſchaftskammer ausgezeichnet wurden. — Aus 
Anlaß des bei Tuchel ſtattfindenden Manövers zogen 
geſtern große Militärformationen durch unſere Stadt, die 


teils in der Stadt ſelbſt wie in den benachbarten Ortſchaften 


einquartiert wurden. Nach Einzug des vielen Militärs bot 
die Stadt bald ein lebhafteres Verkehrsbild. Gegen Abend 
konzertierte die auswärtige Militärkapelle auf dem großen 
Marktplatz und bot der Betrieb um den Markt ein buntes 
Treiben. Heute in den frühen Morgenſtunden erfolgte der 
Abmarſch nach dem Manbvergelände. 


* Tuchel (Tuchola), 30. Juli. Für den feierlichen 
Empfang des Biſchofs Okoniewſki wurde die 
Stadt feſtlich geſchmückt und durch fachmänniſch erbaute 
Ehrenpforten verſchönt. Sonnabend nachmittag traf S. E. 
Biſchof Dr. Okoniewſki im Auto hier ein. An der Ecke 
Marktplatz wurde er von den hieſigen Kirchen⸗ und Zivil⸗ 
behörden empfangen. Der Bürgermeiſter Saganowſki 
hielt eine Anſprach e. Alsdann begab ſich der Biſchof unter 
Vorantritt der Vereine nach der Pfarrkirche, woſelbſt er das 
Sakrament der hl. Firmung erteilte. Abends um 9 Uhr 
fanden Zapfenſtreich und Fackelzug unter Vorantritt 
der Schwetzer Marinekapelle ſtatt. Die ſonntägige Feier 
verlief vrogrammäßig. Nachmittags fand die Čine 
weihung der künſtleriſch ausgeführten „Bozameka“ in 
Koslinka durch den Biſchof ſtatt. Montag vormittag ver⸗ 
ſammelten ſich alle Schulkinder in der Kirche, woſelbſt ſie 
vom Biſchof viſitiert wurden. 


* Tuchel (Tuchola), 30. Juli. Eine überaus rohe 
Tat verübte ein nach Kelpin zugezogener Ruſſe, namens 
Grzebka. Der Kätner Bonek beſitzt aus ſeiner erſten Ehe 
eine Tochter. Bei dem Tode der Frau Bonek bzw. bei der 
gütlichen Auseinanderſetzung erhielt die Tochter die Hälfte 
des elterlichen Vermögens, das halbe Haus und die Hälfte 
des Ackers. Die Tochter verkaufte ihren Anteil an Grzebka, 
und mit dem Käufer zog der Unfriede in das Anweſen. 
Grzebka beanſprucht den ganzen Beſitz, er ſchikaniert die 
Bonekſchen Eheleute, wo und wie er nur kann. Die alten 
Leute bewahrten die Ruhe und gingen dem Krakehler mög⸗ 
lichſt aus dem Wege. Aber dieſe Ruhe erbitterte den Ruſſen 


noch mehr und fein Rachegelüſt kam Mittwoch abends zur 


Entladung. Frau B. holte Waſſer, Grzebka kam auf fie zu. 
geſtürzt und ſchlug ſie mit ein Hammer zu Boden. Als 
B. ſeine Frau in Gefahr ſah, eilte er hinzu, aber auch er wurde 
von dem Rohling durch Hammerſchläge auf Kopf und Schul⸗ 
ter zu Boden geſtreckt. Beide ſind ſchwer verletzt und be⸗ 
finden ſich in ärztlicher Behandlung. 


* 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


1 Krakau (Kraköw), 20. Juli. Falſchmünzer. 
Der Polizeibehörde iſt es gelungen, eine Falſchgeldfabrik, 
in welcher 50⸗Groſchen⸗Münzen hergeſtellt wurden, aufzu⸗ 
decken. In der Zolkiewſkaſtraße 1 übten ſeit einiger Zeit 
ber 22jährige Soner der Krakauer ftaatlichen Induſtrie⸗ 

e M. Chmielewiſki und der Schloſſer F. Dudef 

ren ertragreichen Nebenberuf aus. Während der ein⸗ 
geleiteten Hausreviſion fand man Preſſe, Stanze, Matrizen, 
fertige Erzeugniſſe und auch eine größere Menge Roh⸗ 
material ſowie Schmelz⸗ und Vernickelungsvorrichtungen, 
Metall⸗ und Gipsproben uſw. Die beiden Fabrikanten ſind 
geſtändig und erklärten, ihr unehrliches Handwerk feit 
1927 betrieben zu haben. 


+ 


Freie Stadt Danzig. 


„ Danzig, 30. Juli. Grauen voller Doppel⸗ 


— 


mord in Klein⸗ Zünder. In der Nacht zum Sonntag 


ſtellung ſtattgefunden hat? 


weſen in den letzten zwei Jahrzehnten gemacht hat. J 


ift in Klein⸗Zünder ein Mord begangen worden, der in 
ſeiner beſtialiſchen Ausführung ſeinesgleichen ſucht. Die 
Opfer ſind der faſt 67 Jahre alte Beſitzer Hermann Strunk 
aus Klein⸗Zünder und deſſen 56 Jahre alte Ehefrau Meta, 
verw. Zoels, geb. Preuß, die aus Käſemark ſtammt. Die 
Beiden waren ſeit April 1920 verheiratet. Wie aus dem 
Befunde der Leichen hervorgeht, muß der Täter in einer 
eradezu tieriſchen Wut auf ſeine Opfer eingeſtochen haben. 

te Ehefrau wies am Halſe zwei tiefe Schnittwunden auf, 
durch die die Schlagader und der Kehlkopf durchtrennt 
waren. Der Ehemann iſt gleichfalls furchtbar verletzt wor⸗ 
den. Er hatte ſechs Schnittwunden am Halſe und am Ober- 
körper. Andere furchtbare Wunden zeigt der Tote auf der 
linken Seite des Halſes, auf dem rechten Arm und der rechten 
Schulter. Eine derartige Verſtümmelung eines Ermordeten 
iſt in Danzig ſeit langem nicht mehr zu verzeichnen geweſen. 
Der Täter konnte bisher noch nicht ermittelt werden. 


Techniſche Seuſationen und Neuerungen. 


Wie lange iſt es her, ſeit in Deutſchland eine Flugaus⸗ 
Krieg, Inflation, Umſchwun 
ſind inzwiſchen gekommen. Die Technik hat ſich von Grund 
aus gewandelt, und wenn heute nach mehr als 15 Jahren 
wieder eine Flugausſtellung ſtattfindet, ſo wird man erſt 
ermeſſen können, welch ungeheure Fortſchritte das Alger 
n der 
Zeit vom 7. bis 28. Oktober findet in Berlin die größte Luft⸗ 
fahrt⸗Ausſtellung, die jemals a, worden ift, die „Jla“ 
(Internationale Luftfahrt⸗Ausſtellung), in den Aus⸗ 
ſtellungshallen am Kaiſerdamm ſtatt. Welch gewaltiges 
Intereſſe ihr von der ganzen Welt entgegengebracht wird, 
beweiſt am beſten die große Beteiligung des Auslands. Mit 
Ausnahme von Fokker, deſſen Fehlen allgemein mit großem 
Bedauern aufgenommen wird, befinden ſich mt der Aus- 
ſtellung alle bedeutenden Flugzeugfirmen und die geſamte 
Induſtrie, die für den Flugzeugbau liefert. Über 150 Flug⸗ 
gesor werden ausgeſtellt, und zwar im großen ganzen nur 
ie modernſten Typen, während der Fluggeſchichte ein ver⸗ 
hältnismäßig kleinerer Platz eingeräumt iſt. 

In drei gewaltigen Hallen werden die Apparate, die 
z. T. wochenlang vorher ſchon nach Berlin transportiert 
wurden, untergebracht werden. Vorherrſchend iſt das 
Rieſenflugzeug, als deſſen typiſcher Vertreter der 
Ozeanrieſe Rohrbach⸗Romar erſcheinen wird. 
Gerade jetzt werden in Travemünde die erſten Flugverſuche 
mit dem Rieſenvogel in Angriff genommen. Mit ſeinen 
za Ausmaßen übertrifft er noch bei weitem das 
islang größte Landflugzeug „Hermann Köhl“. Gewiß, 
auch der Romar wird nur eine Etappe auf dem Wege ſein, 
der uns zu Rieſenflugzeugen und ⸗Luftſchiffen führt, die 
den ſchwimmenden Ozeanxieſen vergleichbar fein werden. 
Aber nicht wie bei den Schiffen genügt eine porportionelle 
Vergrößerung, ſondern es müſſen Erfahrungen geſammelt 
werden und Neukonſtruktionen durchgeführt werden, um 
überhaupt eine weitere Vergrößerung des Flugzeuges zu 
ermöglichen. 

Der „Romar“ zeigt (Hou gewaltige Ausmaße, feine 
Geſamtſpannweite iſt A breit, wie etwa die Straßenfront 
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Konflikt um den Großflughafen. 


Skizze von Paul Burg. 


Unſer Graßhof iſt älter als tauſend Jahre. Unſer Ur⸗ 
ahn war Geſpiele des deutſchen Königs Heinrich, den ſie den 
Finkler nennen. Mit ihm iſt er auf Koloniſation nach Oſten 
gezogen, Schwert und Pflugſchar am Sattel. Der König 
hat ihn unterhalb der alten Merſeburg bei der „Salzſtraße“ 
angeſiedelt, auf der die Saumtiere von der Pfanne im Tal 
ihre Salzlaſten nach Oſten trugen und durch alle Jahr⸗ 
hunderte die Heere zogen, Wallenſtein und Guſtav Adolf 
ſowie Napoleon. Hier hatte der erſte Graßhof vier freie 
Ackerhufe, ſiedelte und baute Saaten an. Jene tauſend 
Morgen find noch heute in unſerm Beſitz. 


Herr des Hofes iſt der „Alte“, dreiundneunzig Jahre 
alt, aber rüſtig wie ſelten ein früher Siebziger. Kein 
Schwächerwerden an Geiſt, Gehör, oder Gemüt ift bei ihm 
zu verſpüren. — Gott hat ihn jung erhalten, den altererb⸗ 
ten Hof zu umſorgen, denn Sohn und Enkel fielen aus. 
Aber im Urenkel Jochen hat die Natur ſich noch einmal 
einen Graßhofbauern von ganz großem Wurf geſchaffen. 

Der Alte — „Urpa“, — hat ſich vor aa Jahren noch 
eine Frau — nachdem er fünfzig Jahre Witwer war — ge⸗ 
nommen; Hannelotte betreut den ungreiſen Gatten rüh⸗ 
rend, aber ſie ſelber ſchwärmt offen für ihren Urenkel und 
verhätſchelt ihn. Letzte Weihnachten hat ſie ihm ein zwei⸗ 
ſitziges Automobil geſchenkt und nährt auch ſeinen heim⸗ 
lichen Wunſch, Flieger zu werden. 

Eines Tages landete ein Flieger auf der gepflaſterten 
Salzſtraße, die baumlos quer durch unſere Felder zieht, einſt 
Heeres⸗ und Verkehrsſtraße von Oſt nach Weſt, heute ver⸗ 
laſſen und vergeſſen. Das Flugzeug rollte bis vor das 
Hoftor, und Alexander Haake, alter Kampfflieger im Welt⸗ 
kriege, jetzt Organiſator einer ganz Europa mit einem Netze 
von Fluglinien überziehenden Luftreederei, trat in unſer 


Le 

„Ihr Gehöft muß verſchwinden; das ganze Gelände 
wird Weltflughafen!“ Urpa hätte ihn beinahe vom 
Hofe gejagt. Aber Jochen Graßhof war mit Alexander 
Haake ſofort ein Herz und eine Seele. Fliegen! Und der 
alte Graßhofgrund ein Flughafen von internationaler Be- 
deutung! Welche Romantik! 

Aber der Urpa ſetzte ihm gewaltig zu. Der Alte ließ ſich 
zwar herbei, den Fremden ſelber auf ſeinem ganzen Beſitz 
herumzukutſchieren und ihm vom Dogkart herunter die Ge⸗ 
gend zu zeigen, dort die Rieſenſchornſteine von Leuna, das 
auch einmal auf dem Graßhofgrund bauen wollte, aber 
ſchnöde abgewieſen wurde, dort Halle, das ſich ſchon oft um 
den Graßhofbeſitz beworben hatte, und drüben Leipzig, da 
hinten Weißenfels und Merſeburg, unten im Tale die 
Saale. Er fuhr mit dem Flieger auf dem alten Steindamm 
hin und ſagte beiläufig, hier hätte vor tauſend und mehr 
Jahren ſein Urahn den erſten Spatenſtich im Graßhofacker 
getan. Sonſt aber war des Alten Rede nichts als ein 
ſchroffes „Nein!“ t 

Sein Blick ruhte oft auf dem Urenkel. Du biſt die Zu⸗ 
kunft! Willſt du den Hof für ein Narrenprojekt hingeben? 
Laß die Menſchen fliegen, aber anderswo landen als auf 
unſerm Acker! Bleib ein Bauer, Jochen Graßhof! 

Alexander Haake hatte mit ſeinem Fühlen erkannt, wo 
er anſetzen mußte, und lud hernach zu einem Rundflug 
ein, die Gegend von oben herab zu beſichtigen. Die „Urma“ 
Hannelotte und Jochen ſtiegen mit ihm auf, nachdem man 
einige Knechte unterwieſen hatte, wie das Flugzeug zum 
Starten zu bringen ſei. : 

Als Jochen wieder vor dem Alten ſtand, war er Feuer 
und Flamme. „Die neue Zeit hat auch ihre Ehre und ihre 
Beſtimmung. Wir können uns ihr nicht entgegen ſtemmen. 
Acker iſt überall.“ — „So ſollen ſie anderswo landen. Acker 
muß Brot bringen, Junge.“ — „Dieſer Hof hat genug ge⸗ 
bracht, mein' ich.“ — „Solange einer kann, ſoll er ſchaffen!“ 
— „Ich will auch nicht ſtill liegen, will Flieger ſein.“ — „Du 
biſt ein Narr!“ 

Am dritten Tage kam Alexander Haake ſchon wieder, 
diesmal in einem ſchnellen Wagen, und am Steuer ſaß 
ſeine Tochter, die er als eine junge Arztin vorſtellte. 

Der Urpa ſchmunzelte. Wenn das die neue Zeit war 
— allerhand Achtung! So ſchön und geſcheit, ſo entſchloſſen 
war ihm noch keine Frau vorgekommen, nicht einmal ſeine 
Hannelotte, die eiferſüchtig abſeits ſtand. Und nun erſt der 
Jochen! Einfach verliebt war er in die Arztin. 

6 LER Geſpräch kam auf die alte Geſchichte des Grap- 

DIES, 

„Und das ſoll ich Ihnen preisgeben; aus meinem Acker 
wollen Sie Zementbahnen und Aſphaltſteige für Ihre 
eiſernen Schmetterlinge machen?“ murrte der Alteſte. „Es 
käme mir vor, als wollte man einen Menſchen, der noch 
atmen und arbeiten kann, erſticken oder lebendig begraben.“ 

„Kann denn hier von Begraben die Rede ſein? Wir 
bauen einen Hangar an Ihre Hofſtelle, wie ihn die Welt noch 
nicht geſehen hat. Vier Stockwerke hoch und tief, jawohl, 
vier Stockwerke tief in die Erde hinein gehen die Heizaula⸗ 
gen des ganzen Hafens. Wo Ihr Vorwerk ſteht, wird das 
Blinkfeuer nachts Richtung weiſen. Daneben kommen die 
hundert Meter hohen Maſten für den Funkdienſt. Bedenken 


von zwei Häuſern, nämlich 37 1 A Seine Rumpflänge 
beträgt 22,70 Meter, und bis zur Propellerſpitze erhebt ſich 
das Flugzeug zu einer Höhe von 10,75 Meter, d. i. ſo hoch 
wie zwei Etagen. Die Propeller haben einen Durch⸗ 
meſſer von Zimmerhöhe, nämlich 4,5 Meter, drei 
gleich ſtarke Motoren entwickeln eine Geſamtleiſtung von 
2400 Pferdeſtärken. Der Flugzeugrumpf iſt in acht Räume 
eingeteilt, 12 Perſonen können als Paſſagiere mit⸗ 
genommen werden, außer zwei Piloten, einem Monteur 
und einem Luftkellner. Nach menſchlicher Vorausſicht ift 
alles getan worden, um für die Sicherheit der Paſſagiere zu 
jorgen, Da der „Romar“ als transatlantiſches Verkehrs⸗ 
mittel benutzt werden ſoll, iſt beſonderer Wert auf ſeine 
Schwimmfähigkeit gelegt worden, und wenn er einmal auf 
das Meer niedergehen wird, dann wird er mehr einem 
Segelſchiff, als einem Flugzeug ähneln. Die beiden Trag⸗ 
flächen dienen zur Unterſtützung der ſeitlichen Schwimmer, 
und es iſt ſogar dafür Sorge getragen worden, daß im Not⸗ 
falle 25 geſetzt werden können, um den nächſten Hafen 
auch halb ſchwimmend, halb treibend erreichen zu können. 
Die „Jla“ wird überhaupt im Zeichen deg trans- 
atlantiſchen Flugverkehrs ſtehen, es iſt nicht zu 
viel behauptet, wenn man ſagt, daß ſie den Auftakt für die 
Flugverbindung zwiſchen den . durch eine gus 
Bear Schau alles bisher Erreichten und einen 
berblick über die Ziele des Flugweſens feierlich einleitet. 
Dem haben auch die auswärtigen Staaten Rechnung ge⸗ 
tragen; ſo werden auf der „Ila“ vertreten ſein Frank⸗ 
reich mit ſeiner geſamten Motoreninduſtrie mit neun Ma⸗ 
ſchinen, unter ihnen ein Farman, die „fliegende Bar“. 
Dieſes Flugzeug mit dem ſchönen Namen hat ſchon auf der 
Pariſer Ausſtellung großes Aufſehen erregt. Es ſei übri⸗ 
ens darauf hingewieſen, daß die „Ila“ an Umfang und 
Bedeutung den bisher führenden Pariſer Salon bei weitem 
übertreffen wird. Weitere franzöſiſche Maſchinen, die großes 
Aufſehen erregen werden, ſind die Apparate, mit denen 
Weltrundflüge durchgeführt wurden, ſo die „Nungeſſer 
et Coli“. Von dem bekannten franzöſiſchen Flugzeug⸗ 
konſtrukteur Brégout wird der erſte Apparat, den er ge- 
ſchaffen hat, und ſein neueſtes Modell ausgeſtellt. Außer⸗ 
dem werden Maſchinen des franzöſiſchen Rohrbach, Vi⸗ 
bault, die neueſten Metallkonſtruktionen, zu ſehen fein. 
Berechtigtes Auffehen wird die Maſchine hervorrufen, 
mit der Major Bernardi den Weltgeſchwindigkeitsrekord 


Sie: es wird der europäiſche Zentralhafen! Und 
er ſoll in ewige Zeiten nach Ihnen „Graßhof“ heißen.“ 
„Dazu ſind mir Hof und Acker zu gut, Herr.“ — Nach 


einigem Schweigen Haake: „Letzten Endes wird man dann 


wohl den Staat um Hilfe bitten müſſen, daß er Sie ent⸗ 
eignet, denn hier liegen Staatsintereſſen vor.“ „Ver⸗ 
ſucht's.“ — Damit brach der Alte das Geſpräch ab. Die 
Gäſte fuhren bald vom Hofe, und in der Folgezeit lag es 
immer wie ein Gewitter über den ganzen Anweſen. Keiner 
durfte die Rede auf den Flughafen bringen, aber jeder dachte 
immer daran. 

en Die Sache wurde verſchleppt — nicht vergeſſen, denn die 
Zeitungen bemächtigten ſich ihrer, lobprieſen die Geſchichte 
des tauſendjährigen Graßhofs und mahnten den Alten an 
ſeine nationale Pflicht. Immer weitere Kreiſe bemächtigten 
ſich der Frage, und die beiden Großſtädte rechts und links 
wetteiferten um den Flughafen von ſo großer Bedeutung. 

Es ſchien, als prallte alles an den grauen Mauern des 

Graßhofes ab. Nur Jochen lebte alle die Regungen und 
Beſtrebungen mit, er lernte heimlich auf dem Leipziger 
Platz fliegen und ſtand auch mit der jungen Doktorin Ruth 
in Briefwechſel. 
Vollends konnte er kaum an ſich halten, als bekannt 
wurde, man wolle die alte Salzſtraße zur Großauto⸗ 
mobilſtraße machen, ein Stück des Weges von Mad rid 
nach Moskau. Es verlautete, daß auch die große Auto⸗ 
mobilſtraße von der Nordſee zum Mittelmeer quer 
durch Deutſchland über den Graßhof gehen müſſe. 

Und dazu der Flughafen! Des Jünglings Herz ſchlug 
ſchneller. Eines Tages ſtürzte er mit ſeinem Flugzeug ab 
und tat ſich rechten Schaden. Wunden und Brüche waren 
nicht ſichtbar, aber es ſchmerzte immerfort. Und das Vers 


heimlichen des Unglücksfalles erforderte heldiſche Kräfte. 


Als Haake wieder vorfuhr und dem Alten derb und deutlich 
kam, als die Geiſter hart aufeinander platzten, denn man 
wollte und mußte endlich den Graßhof haben, verfing ſich 
auch der Jüngling in den Streit und nahm offen Partei. 

75 jag’ ich vom Hofe! Betieln magſt du gehen!“ 
ſcheuchte ihn der Alte mit erhobener Fauſt hinaus. 

Der Junge verkroch ſich vor Scham und Schmerz. Ruth 
ging ihn ſuchen. Ihrem ſchweſterlichen Zureden offenbarte 
er auch, daß er ſich rn Schaden getan habe. Sie felber 
rief den Arzt. Der alte Landdoktor unterſuchte, fand nichts 
als Verſtimmungen und Reizungen, empfahl Bettruhe und 
Wärme. Nachdem Haake mit ſeiner Tochter abgereiſt war, 
lag der Junge zehn Tage herum, faſt vergeſſen von allen, 
weil ſie den Zorn des Ahns fürchteten. Einzig Hannelotte 
tat ihm alle Liebe an. Er ſtöhnte vor Schmerzen und ver⸗ 
ging in Selbſtanklagen, weil er den Sieg der neuen Zeit 
N Rückſtändigkeit ſeines Urgroßvaters nicht ertrotzen 
onnte. 

Hannelotte rief die Arztin telephoniſch heran, als ſie den 
Jüngling immer mehr abmagern und vor Schmerzen fait 
vergehen ſah. Ruth fand ihren jungen Freund ſehr ſchwer 
krank. Sie rief einen Chirurgen und operierte ſelber, noch 
ehe er eintraf. Das Außerſte wagte ſie. Zwei Arzte aus der 
Gegend aſſiſtierten ihr. Als der Profeſſor endlich kam, war 
alles getan. 

Vor der verſchloſſenen Tür aber harrte der älteſte 
Graßhof und beſchwor die junge, wackere Arztin: „Rette mir 
den Jungen, den Letzten, den ich habe! Ich will dir den 
ganzen Hof geben, wenn du uns den Jungen retteſt, 
uns beiden, Ruth, liebe Ruth!“ ſtammelte der Alte und 
weinte und zitterte, auf einen Schlag zum Greis geworden. 

Während der Junge zwiſchen Tod und Leben lag, hin⸗ 
gebend von der wackeren Arztin gepflegt, rückten Staat 
und Städte dem Alten auf den Leib. „Ich habe Ihr Wort, 
Urpa!“ mahnte Ruth. Der Alte ſchwieg, aber man ſah es 
ſeinem Geſicht an, wie er kämpfte. Nie ſprach er davon, daß 
etwa der Tod ihm ſelber willkommen wäre. Solange ein 
Menſch da iſt, hat er ſeine Pflicht zu tun! Aber an jenem 
Tage, als ſein Urenkel zum erſten Male wieder hinter dem 
Steuer ſeines Wagens ſaß und zögernd, wie ins Leben 
taſtend, aus dem Hofe fuhr, — neben ſich ſeine Retterin 
Ruth, — da rannen dem Alten, der ihnen nachblickte, die 
Tränen über die Backen, und er ſchämte ſich ihrer nicht. Er 
hielt ſein Wort und trat drinnen an den Schreibtiſch, wo der 
Vertrag mit dem Staate ſchon Tag um Tag wartete. Einen 
n kam ihn die Luft, das ganze Schriftitüd zu zer» 
reißen. i 

Feſt will ich bleiben! rief er fiğ zu. Der Graßhof ift 
verkauft und wird Flughafen! Er blickte wehmütig und doch 
ſtolz über den uralten Hof. Nun wird Feierabend mit uns, 
mit dir und mit mir, du über tauſend und ich faſt hundert 
Jahr — wir haben ausgehalten! Nun kommt die neue 
Zeit und will das ihre tun, alter Hof. 

Durchs Hoftor glitt Jochens Wagen herein. Der Junge 
winkte vom Steuer her. Ruth hatte den Arm um ihn ges 
ſchlungen. a k y 

Der Alte aber, an feiner Lebensſchwelle Sieger über fiğ 
ſelber, ſah auf der alten Salzſtraße hinter den beiden jungen 
Menſchen im Geiſte die unüberſehbare, unendliche Flut des 
braufenden Verkehrs der neuen Zeit ſtrömen und winkte 
der Zukunft lächelnd zu. 


errang. Die „Savoya“ iſt ein Waſſerflugzeug, das mit 
vier anderen italieniſchen Maſchinen zuſammen in der „Ila“ 
Aufſtellung findet. Die „Savoya“ wird nicht mit der Bahn 
nach Deutſchland transportiert werden, ſondern ſie wird 
nach dem Wannſee fliegen. Beteiligung an der „Ila“ haben 
auch die Tſchechoſlowakei mit ſechs Maſchinen und 
Rußland mit fünf Maſchinen zugeſagt. Die tſchecho⸗ 
flowakiſche Regierung hat auch in bezug auf ihre Motoren⸗ 
induſtrie an der Ausſtellung Intereſſe und wird eine beſon⸗ 
dere Abteilung errichten, in der die tſchechoſlowakiſche 
Motorenfabrik Skoda u. Walter ihre Motoren zeigt. Wichtig 
ift das Erſcheinen der engliſchen Motoreninduſtrie, die durch 
die Flugzeugmotoren Rolls Royce und Napier vertreten 
ſein wird. Es erſcheinen ferner auf der Ausſtellung 
TAN die Türkei und Belgien, während 

olland infolge der Abſage von Fokker nur mit graphi⸗ 
ſchen Darſtellungen über den Luftverkehr vertreten ſein 
wird. Ahnlich werden Oſterreich, Dänemark, 
Schweden, Spanien, Ungarn, Griechenland 
und Bolivien vertreten ſein, während die Schweiz vor⸗ 
ausſichtlich mehrere Flugzeuge ſchicken wird. 


Während der „Ila“ werden gar Flugverau⸗ 
ſtaltungen geplant, deren Höhepunkt der voraus- 
ſichtliche Flug des „Grafen Zeppelin“ mit Dr. 
Eckener bildet. Zwar hat Dr. Eckener noch keine bindende 
Zuſage geben können, weil noch nicht ſicher ift, ob bis An- 
fang Oktober der „Graf Zeppelin“ ſchon flugfertig iſt. Hin⸗ 
zu kommt, daß in Staaken, wo die Landung voraus ſichtlich 
vor ſich gehen müßte, noch kein Ankermaſt vorhanden iſt, 
der zu dieſem Zweck erſt erbaut werden muß. Aber bei der 
Rührigkeit der Ausſtellungsleitung darf man hoffen, daß 
alle Schwierigkeiten überwunden werden. Verantwortlich 
für die „Ila“ zeichnen der Reichsverband der Deutſchen 
Flugzeuginduſtrie und das Berliner Ausſtellungs⸗ und 
Meſſeamt. Es ſei darauf hingewieſen, daß die deutſchen 
Firmen zwei Drittel der ausgeſtellten Flugzeuge, etwa 100, 
zeigen werden. So wird dieſe neue Schau am Kaiſerdamm 
nicht allein im Dienſte des internationalen Flugweſens 
ſtehen, ſondern vor allem auch für das deutſche Flugweſen 
die beſte Propaganda ſein. Dr. F. K 


zwei neue deutſche Dzeanrieien. 


Der Bau der beiden jüngſten deutſchen Ozean⸗ 
riefen. der Turbinenſchnelldampfer „Bremen“ 
und „Europa! des Norddeutſchen Lloyds ſchreitet 
rüſtig fort. Vorausſichtlich wird die „Europa“ am 
15. Auguſt in Hamburg, die „Bremen“ zwei Tage 
ipäter, am 17. Auguſt, in Bremen vom Stapel 
laufen. Reichspräſident von Hindenburg hat 
fih bereit erklärt, die Taufe der „Bremen“ zu voll- 
ziehen, während der amerikaniſche Botſchafter 
Dr. h. c. Shurman die „Europa“ taufen will. 


Im Werfthafen von Blohm und Voß in Hamburg iſt 
ein Bagger an der Arbeit, eine vertiefte Fahrkrinne aus⸗ 
zulöffeln. Das iſt nötig, weil eins der größten Schiffe vom 
Stapel laufen ſoll, das jemals in den Helgen der Werft ge⸗ 
wachſen it: der Schnelldampfer „Europa“ für den Nord- 
deutſchen Lloyd, deſſen gewaltige Ausmaße, defen un- 

eheure aneinandergefügte Maſſen von Stahl und Eiſen 
beute ſchon auffallen. Zwei Tage ſpäter wird in Bremen 
das Schweſterſchiff der „Europa“, die „Bremen“, bei der 
Deutſchen Schiffs⸗ und Maſchinenbau A.-G., Werk Bejer, 
die Gleitbahn hinabeilen. Die beiden Dampfer „Bremen“ 
und „Europa“ übertreffen 

mit einem Raumgehalt von je 46000 Brutto⸗Regiſtertonnen 
das zurzeit größte Schiff der deutſchen Handelsflotte, den 
Dampfer „Columbus“, noch um 14000 Tonnen. . 

Die SiherungSeinridtungen beider Schiffe 
entſprechen dem neueſten Stand der Technik. Doppelböden 
und Schotteinteilung ſichern jedes Schiff ſo, daß ſelbſt, wenn 
vier Schottabteilungen durch eine Verletzung der Außenhaut 
unter Waſſer vollaufen würden, das Schiff noch fahr⸗ und 
ſchwimmfähig bleiben würde. Die Rettungsboote werden 
überwiegend Motorautrieb erhalten. 

Die Paſſagierein richtungen dürften den vers 
wöhnteſten Anſprüchen genügen. Der Lloyd hat erſte 
Künſtler Deutſchlands mit der innenarchitektoniſchen Ge⸗ 
ſtaltung betraut. Beſonderer Wert wird auf aus⸗ 
gedehnte Sport Spiel- und Sonnendecks ge- 
legt, auf Turnhallen mit allen erdenklichen medikomechani⸗ 
ſchen Apparaten, auf ein bequemes Schwimmbad und 
eine großzügige Anlage medizinſſcher Bäder. Be 
ſonders bemerkenswert ift die Einrichtung eines Reſtan⸗ 
rants, in dem Reiſende, die einen verhältnismäßi 
niedrigeren Fahrpreis zahlen. Mahlzeiten na 
eigener Wahl und auf eigene Koſten einnehmen können. 
Ob dieſer Verſuch ſich durchſetzen wird, oder ob die Paſſagiere 
bei der bekannt auten und vielſeitigen Schiffskoſt bleiben 
werden, muß ſich noch erweiſen. 

Ungeheure Mengen an Lebensmitteln verſchiedenſter 
Art brauchen die Dampfer für eine einzige Fahrt. Sie ſind 
für 3200 Perfonen eingerichtet. Dieſe müſſen während der 
Rundreiſe Bremen—Newyork. Bremen voll verpflegt mwer- 
den. Dazu wird man allein etwa 985 Zentner Fleiſch. 
Wurſtwaren und Paſteten an Bord nehmen müſſen, ferner 
280 Zentner Fiſche und Schaltiere, 350 Zentner Geflügel, 
80 Zeutner Brot und Pumpernidel, dazu 440 Zentner Mehl, 

aus dem an Bord in den elektriſch geheizten Ofen Brot und 
Gebäck hergeſtellt wird. Der errechnete Kaffeeverbrauch ſtellt 
fi auf ungefähr 48 Zentner. Tee braucht man nur“ drei 
Zentner. Schokolade etwa ſechs Zentner. Weiter müſſen 
eingekauft werden 2000 Liter Sahne, 140 Zentner Butter, 
20 Zentner Schmalz, 90 000 Eier, 40 Zentner Salz, 15 000 
Flaſchen Wein, 15 000 Flaſchen Mineralwaſſer, 300 Hektoliter 
Bier, 18 000 Zigarren, 120 000 Zigaretten uſw. 5 
Die Dampfer werden durch vier Schrauben angetrieben; 
fie jolen von Bremen nach Newyork ſechs Tage 
benötigen, von den Kanalhäfen aus nur fünf Tage. Die 
durch dieſe geſteigerte Geſchwindigkeit bedingte ſtärkere Ma⸗ 
ſchinenleiſtung erfordert eine Vermehrung des rechniſchen 
Perſonals gegenüber dem Dampfer „Columbus“ um 90 Pro- 
zent. Auch das für die Unterbringung, Bedienung und 
Verpflegung der 3200 Paſſagiere nötige Perſonal muß 
a vermehrt werden. 
Im Frühjahr 1929 werden die neuen Ozeanrieſen in den 
transatlantiſchen Dienſt geſtellt werden und das Anſehen der 
deutſchen Handelsflotte hochhalten Helfen. 


Nobile zum Geleit. 


In einem dem heimkehrenden General Nobile gewid⸗ 
meten Artikel ſchreibt die „Weſer⸗Ztg.“ u. a.: a 

In der Nacht zum Sonntag wird Nobile wieder deutſchen 
Boden betreten, um ſich durch Deutſchland nach Italien zu 
begeben, wohin ihn das Machtwort Muſſolinis ruft. Der 
Vergleich mit den „Tauſend Maſten“ liegt nahe, aber es 
fehlt der „gerettete Kahn“, denn Nobile bringt nicht mal das 
zurück, was unter ähnlichen Umſtänden bisher immer noch 
bewahrt wurde, die Achtung ſeiner Mitmenſchen. Deshalb 
gleicht ſeine Heimfahrt auch nicht mal einem ehrlichen 
Leichenbegängnis, Hohn und Spott und, noch ſchlimmer, 
bittere Worte begleiten ihn. 


der kühnſte Vorſtoß in das arktiſche 
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Die Entdeckung des Nordoſtſeeweges. 
Eine Erinnerung an die Er Expedition 
vor 50 Jahren 


Das Flugzeug hat den Begriff der Entfernung und der 
Trotzdem gibt es heute 
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Hätte Nobiles Expedition wirklich wiſſenſchaftliche Er⸗ 
gebniſſe gezeitigt und zu einer wertvollen Bereicherung der 
Kenntnifie von der Polargegend geführt. würde man in 
Deutſchland ſchließlich — 5 darüber hinweggeſehen haben, 
daß der General ſich zu ſeinem Polflug und zum Abwurf der 
italieniſchen Flagge am Pol gerade den 24. Mai ausgeſucht 
hatte, das Datum jenes Tages, an dem Italien in den Krieg 
gegen Deutſchland eintrat. N 

Hier iſt aber gerade der wunde Punkt. Die Expedition 
konnte keine wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe erzielen und wollte 
hl nicht. (Die Mitnahme der Gelehrten war nur 
eine ] Sie diente ausſchließlich der Befriedigung 
faſziſtiſcher Eitelkeit und gipfelte in dem Abwurf der italie⸗ 
niſchen Flagge — Pol. i ſchrieb vor einiger Zeit 
der „Berliner Börſen⸗Courier“: 

„Saft geht es über menſchliche Vorſtellungskraſt. 

Sie ziehen aus, ein General, Südländer, unkundig 
der Eiswelt, für ſie nicht ausgerüſtet und auch ſeine Be⸗ 
aleiter find fait ſämtlich Italiener, Menſchen des Südens, 
Sie verlaſſen ſich auf ihr Luftſchiffl. An Bord der „Italia 
glauben ſie, die nicht mehr menſchliche Einöde durchfliegen 
zu können, ſo wie die wohleingerichteten Eiſenbahnwagen 
durch die waſſerlos brennende Wüſte fahren: in die Polar- 
welt einzudringen, ohne ſie mehr denn als Schauſpiel zu 
erleben, als kurzen, unwirklichen Traum.“ 

„Dat harr ik mi ganz anners dacht,“ läßt Fritz Reuter 
ſeinen Fritz Triddelfitz ſagen, und auch Nobile hatte ſich den 
„Ausflug“ zum Nordpol ganz anders gedacht, als er in 
ſeiner Galauniform ſtartete. 

Es find in der Öffentlichkeit in letzter Zeit geradezu 
ungeheuerliche Vorwürfe gegen Nobile und einige ſeiner Ge⸗ 
fährten erhoben worden, Vorwürfe, die, wenn ſie ſich als be⸗ 
rechtigt herausſtellen ſollten, nicht ein Ehrengericht, ſondern 
den Staatsanwalt zu beſchäftigen hätten. Der General und 
ſeine mitbeſchuldigten Landsleute haben nun keineswegs 
dieſe Anſchuldigungen entkräften können, ſondern im Gegen⸗ 
teil durch ihr Verhalten und durch Widerſprüche in ihren 
en und Angaben den Verdacht nur noch ſtärker wer⸗ 

en laſſen. 

Noch herrſcht keine Klarheit über die vielleicht entſetz⸗ 
lichſte Szene der Polar⸗Tragödie, noch iſt nicht einwandfrei 
feſtgeſtellt, ob Malmgren, der bedauernswerte, ſympathiſche 
ſchwediſche Gelehrte, ſich wirklich, tot oder noch lebend, bei 
ſeinen Gefährten befand, als der ruſſiſche Flieger Tſchuch⸗ 
nowſki die Gruppe auffand. Die Filmaufnahmen des Ruſſen 
ſollen Licht in dieſe mehr als dunkle Angelegenheit bringen. 

Ein ganz reines Gewiſſen haben die Italiener allerdings 
nicht, ſonſt wäre nicht das Schweigegebot Muſſolinis erfolgt, 
ſonſt wären derartige Vorſichtsmaßregeln, wie ſie jetzt bei 
ihrer Heimbeförderung beachtet werden. nicht nötig, ſonſt 
wäre auch wohl nicht die plötzliche kategoriſche Heimbeorde⸗ 
rung erfolgt, die vielleicht dem Wunſche entſprang, den Ge⸗ 
neral ſchnell auf den ſchützenden italieniſchen Boden zu 
retten, von wo es leichter erſcheint, der Welt die Wahrheit 
zu verheimlichen. b A 

Noch ift der Strich nicht gezogen, der das Saldo der 
„Italia“⸗Expedition abſchließt. Das aber ſteht feit, wenn 
Muſſolini daran gelegen iſt, daß eine objektive Darſtellung 
des „Falles Nobile“ erfolgt, darf dieſer Strich nicht von 
Italien gezogen werden, trotz der beſtimmten Erklärung des 
Duce, eine Unterſuchung der Angelegenheit, wenn fie über⸗ 
haupt nötig ſein ſollte, würde natürlich nur von Italien aus 
und von Italienern geführt werden. Wenn es ſich um eine 
ausſchließlich italieniſche Angelegenheit handelte, würde 
dieſes Verlangen zu verſtehen fein aber der „Nobile⸗Skan⸗ 
dal“ iſt zum mindeſten auch eine Angelegenheit Schwedens, 
fowie der übrigen an den Rettungsarbeiten beteiligten 
Nationen. 8 

In dieſem Zuſammenhang ſoll ehrlich anerkannt wer⸗ 
den, daß die Ruſſen ſich bei den Rettungsarbeiten unver⸗ 
gängliches Verdienſt erworben haben. 


die verhängrisvolle Photographie. 


Das Geheimnis um Malmgrens Tod. 


Des ſchwediſchen Gelehrten Malmgrens Tod beſchäftigt 
noch immer die Welt. Es iſt ein trauriges Kapitel, 
ein furchtbares, das man gezwungen iſt, zu durchleuchten. 
Vielleicht wird niemals der Schleier des Geheimniſſes 
über die wahren Vorgänge, die ſich da in der Eiswüſte⸗ ab- 
geſpielt haben, ſich lüften. Aber niemals wird auch der 
Verdacht, den man gegen die beiden Italiener Zappi 
und Mariano und beſonders gegen den erſteren hegt, 
ganz ſchwinden können. Zu viele Widerſprüche haben 
ſich im Laufe der Zeit herausgeſtellt, zu ſeltſam war das Be⸗ 
tragen Zappis und zu deutlich ſpricht die Photogra⸗ 
phie des ruſſiſchen Fliegers Tſchuchonowſki, 
der auf ſeiner Platte zwei Tage vor der Rettung durch den 
Eisbrecher „Kraſſin“ drei und nicht zwei Perſonen ſeſtge⸗ 
halten hat. Die vhotographiſche Aufnahme entſpricht den 
Ausſagen des Fliegers, der immer felſenfeſt behauptete, daß 


Vor allem ſtellte der ſchwediſche Reeder Dickſon, der 
auch frühere Expeditionen Nordenſtiölds unterſtützt hatte, 
ihm eine hohe Summe zur Verfügung. Auch König 
Oskar, der fortſchrittliche Monarch, der ſoeben einer 
Spitzbergen⸗Expedition Geldmittel geſpendet hatte, erklärte 
fih bereit, an der Ausrüftung von Nordenſkiölds Fahrt bei- 
zutragen. Trotzdem reichten die Mittel nicht ganz aus. Da 
meldete ſich unerwartet ein gewiſſer Alexander Sibiria⸗ 
koff, der ſich als „einziger ſibiriſcher Patriot“ bezeichnete. 
Sibiriakoff war der Sohn eines einfachen ſibiriſchen Bauern. 
der durch erfolgreiche Spekulation in Grundſtücken, auf 
denen Gold gefunden wurde, ſich ein enormes Vermögen 
erworben hatte, Der junge Sibiriakoff intereſſierte ſich für 
geographiſche Forſchungen, die fein Land, das er über alles 
liebte, wie er ſagte: „in der Welt berühmt machen könnten“. 
Als die Meldungen über Nordenſtiölds Pläne bis in die 
fibiriiche Preſſe drangen, entſchloß ſich Stbiriakoff, die kühne 
Fahrt mit Geldmitteln zu unterſtützen. So geſchah es, daß 
Nordenſtiöld eines Tages von dem ihm völlig unbekannten 
Stbtriakoff ein kurzes Telegramm folgenden Juhalts er- 
hielt: „Verfügen Sie über mein Geld, als ob es das Ihre 
wäre.“ 

Nun konnte die Fahrt losgehen. „Vega“, ein ſtarkes, 
für den Kampf mit den Eismaſſen gut ausgerüſtetes Fahr⸗ 
zeug, verließ Anfang Juli die alte ſchwediſche Hafenſtadt 
Göteborg. In Begleitung eines anderen Schiffes, das den 
Namen „Lena“ trug, war Nordenſkiöld der wiſſenſchaftliche 
Leiter der Expedition. Es iſt das größte Verdienſt des Ka⸗ 
pitäns Palander, daß die Fahrt verwirklicht werden 
konnte. Ohne ſeinen Mut und ſeine Seemannstüchtigkeit 
wäre die große Tat kaum unden. Am 18. Juli war 
Tromſö in Norwegen erreicht, von wo am 21. Juli die 
beiden Dampfer weiterfuhren. Nach einem kleinen Aufent⸗ 
halt vor dem Nordkap ging die Fahrt ins Ungewiſſe weiter. 
Durch den Jugor Scharr erreichten die Schiffe bereits am 
1. Auguſt das Cariſche Meer und warfen am 6. Auguſt Anker 
vor der Mündung des Jeniſſeis. Nach viertägigem Aufent⸗ 
balt ging die Reiſe nach dem nördlichſten Kap der Welt Tſchel⸗ 
juſkin weiter. Durch geſchickte Manövrierung gelang es, den 
Eismaſſen aus dem Wege zu gehen. Endlich am 27. Auguſt 
wurde die Mündung des Lena⸗Fluſſes erreicht. Der 
Dampfer „Lena“ fuhr von hier den Fluß entlang, um von 
der erſten Siedelung nach Europa Mitteilungen über die 
Überwindung aller Schwierigkeiten, die im Wege ſtanden, 
zu ſenden. Die „Vega“ ſetzte ihre Fahrt jetzt allein fort. 
In den dunklen Herbſt n war es äußerſt gefährlich, 


er von ſeinem Flugzeuge zwei Menſchen ſtehend und einen 

liegend geſehen habe. Nach den Ausſagen der Italiener 
wurde aber Prof. Malmgren bereits viele Tage vorher auf 
eigenen Wunſch in der Eiswüſte zurückgelaſſen. Dann aber 
wieder gab Zappi an, daß die Leiche Malmgrens ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Rettungsſtelle durch den „Kraſſin“ be⸗ 
finden müſſe. Trotz eifrigen Suchens gelang es aber nicht, 


irgend eine Spur von der Leiche zu entdecken. Widerſprüche 


auf Widerſprüche. 

Damit noch nicht genug. Die beiden Italiener behaup⸗ 
teten, ſeit ungefähr 14 Tagen keine Nahrungsmittel zu ſich 
genommen zu haben. Der Schiffsarzt des „Kraſſin“ ſtellte 
feit, daß Zappi höchſtens drei Tage ohne Nah- 
rungsaufnahme geblieben ift. Bappi machte einen 
durchaus kräftigen Eindruck, während Mariano, der ja auch 
jetzt noch todkrank daniederliegt, völlig entkräftet war. Auch 
fiel auf, daß Zappi im Gegenſatz zu Mariano, der nur ganz 
dürftig bekleidet war, und deſſen Anzug in Fetzen herab⸗ 
hing, oerhältwismäßig gut und dauerhaft angezogen war. 
Alle Verdachtsmomente, die ſo ſchauerlich ſind, daß 
man ſie nicht auszuſprechen wagt, richten ſich alſo gegen 
Bappi. Die italieniſche Preſſe ift entrüſtet über die unge- 
heuerlichen Anſchuldigungen. Aber die Preſſe der übrigen 
Welt hält an den Verdachtsmomenten feſt und zieht, wenn 
auch vorſichtig, ihre Schlüſſe. Der Fall liegt doch jo, daß, 
ſelbſt wenn die furchtbaren Anſchuldigungen wegen 
Mordes und Kannibalismus ſich als nicht richtig 
herausſtellen ſollten, das Verhalten der beiden Italiener 
doch des Skandalöſen genug bietet. Feſt ſteht, daß ſie zu⸗ 
mindeſt Prof. Malmgren hilflos in der Eiswüſte zurück⸗ 
gelaſſen und damit einem ſicheren Tode überantwortet haben. 
Es fällt ſchwer, zu glauben, daß Malmgren, der voller Opti⸗ 
3 war, freiwillig den Kampf mit dem Eiſe aufgegeben 


Schweden iſt mit Recht empört. Schweden hat auch ein 
Recht darauf, daß durch eine unparteiiſche Unter⸗ 
ſuchungsinſtanz das Rätſel um Malmgrens Tod ſo⸗ 
weit wie möglich gelöſt wird. Die Photographie des ruſſiſchen 
Fliegers iſt ein Tatſachendokument, das nicht aus 
der Welt zu leugnen iſt. Die photographiſche Linſe lügt nicht, 
und ſie kann ſich nicht täuſchen. So ſteht denn heute ſchon 
feſt, daß die Ausſagen der beiden Italiener über den Zeit⸗ 
punkt und über die Art des Todes des ſchwediſchen Pro⸗ 
feſſors falſch waren. Die Widerſprüche haben ſich dank der 
photographiſchen Linſe zu Lügen verdichtet. Wo tft nun die 
ganze Wahrheit? Und wird ſie jemals zu erforſchen ſein? 
Vielleicht iſt es gut, wenn die Welt nicht alles erfährt, wenn 
der Mantel der chriſtlichen Nächſtenliebe über dieſem ſchau⸗ 
rigſten Kapitel dieſer unglückſeligen Nordpolexpedition ge- 
breitet bleibt. d 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonome Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage dte Abonnementsgutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


A. B. 28. Ihre Anfrage: „Welche Hypothekenzinſen waren in 
Deutſchland zu zahlen“, iſt nicht ganz klar. Wir nehmen an, daß 
es ſich um die Verzinſung einer aufgewerteten Hypothek handelt; 
darüber beſtimmt das deutſche Aufwertungsgeſetz, daß der Auf⸗ 
wertungsbetrag bis 1. Januar 1925 unverzinslich iſt. Rückſtändige 
Zinſen gelten als exlaſſen. Vom 1. 1. 25 betrug der Zinsſatz 
1,2 Prozent, vom 1. 7. 25 ab 2,5 Prozent, vom 1. 1. 26 ab 8 Prozent 
und vom 1. 1. 28 5 Prozent. Sie hätten alſo für das 1. Halbjahr 
1925 zu zahlen 60 RM., für das 2. Halbjahr 125 Nm., dann für 
die beiden Jahre 1926 und 1927 zuſammen 600 RM., und für das 
erſte Halbjahr 1928 250 RM. Zuſammen aljo an Zinſen 1085 NM. 

1. Ein Erfolg iſt durchaus unſicher, und Sie können Ihrer⸗ 
ſeits nichts tun, um die Ausſichten zu verbeſſern. 

. Pr., Bromberg. Die Berechnungsart if richtig; ob die 
Zinſen bis 30. 6. 24 richtig berechnet find, können wir nicht fagen, da 
wir nicht wiſſen, für welche Zeit ſie rückſtändig waren. Die letzten 
Zinſen ſind richtig berechnet; ihre Richtigkeit hängt natürlich da⸗ 
von ab, ob die Berechnung der älteren Zinſen richtig war. 

„Wieldzadz“. Aufwertung 15 Prozent = 90 Zloty. Dazu die 
rückſtändigen Binen zu 5 Prozent von den 90 Zloty. : 

„B. Nr. 55. Wenn die fraglichen Zeugniſſe für Ihre Kinder 
wichtige Dokumente für ihr ſpäteres Fortkommen daritellen, 
kön Sie ihre 3 fordern. a 8 

Zaſkocz N. 700. Die Erbſchaftsſteuer it nicht verjährt. Ihre 
Höhe richtet ſich nach dem Grade der Verwandtſchaft der Erben 
zu dem Beerbten. Die Ehefrau und die Kinder des Beerbten 
find, wenn ihr Anteil 10 000 Zloty nicht überſteigt, ſteuerfrei. Die 
Eltern des Erblaſſers (oder in dieſem Falle richtiger: des Be⸗ 
erbten) bleiben fteuerfret nur dann, wenn ihr Anteil 9000 Ztoty 
nicht überſteigt. Dasſelbe gilt von den Geſchwiſtern des Beerbten, 
von ſeinen Neffen und Nichten. Erreicht die Erbſumme bei den 
Eltern den Betrag von über 3000 Zloty bis 5000 Zloty, ſo ſind 
6 Prozent Exbſchaftsſteuer zu zahlen, und die Geſchwiſter, Neffen 
und Nichten des Beerbten zahlen in dem gleichen Falle 10 Prozent 
der Erbſumme. Daß die Erben zum Teil im Auslande leben, ift 
ohne Belang. 


in dem jetzt oon Eismaſſen überfluteten Meere zu manövrie⸗ 

ren. Tagelang mußte der Dampfer im Eiſe ſtecken bleiben. 

Erſt am 28. September konnte die „Vega“ ſich aus dem Pack⸗ 

deten fiH längs der Küſte zu feften Eismaſſen verdichtete, 
n. 


Am Oſtkap, an der Behring⸗Straße, verbrachte die Ex⸗ 
pedition den Winter, inmitten halb wilder nomadiſierender 
Tſchudſchen⸗ Stämme. Erft im Sommer 1879 konnte die 
Fahrt weitergehen. Am 2. September erreichte die „Vega“ 
den Hafen von Yokohama. Die abenteuerliche Polarfahrt 
an 3 Jetzt ging die Heimreiſe durch tropiſche 

* 


Nach ihrer Ankunft in Schweden wurden ſowohl Nor⸗ 
denſkiöld wie Palander mit Ehrungen überhäuft. Norden⸗ 
ſkiöld erhielt vom König den Baron⸗Titel, während Dickſon 
und Palander geadelt wurden. In ganz Europa erweckte 
die glänzend gelungene Expedition das größte Aufſehen. 
Die Zeit vergeht aber ſchnell; heute ſind die Namen der 
kühnen Forſcher durch andere ſenſationelle Entdeckungs⸗ 
fahrten, durch die Taten Scotts, Byrds, Lind⸗ 
bergh, durch das tragiſche Schickſal Amundſens zum 
Teil vergeſſen, um fo mehr als von den Teilnehmern der 
„Vega“⸗Expedition heute nur noch ein einziger am Leben tit. 
Eine führende ſchwediſche Zeitung hatte den netten Einfall, 
den alten Seebären Sven Anderſon, der in Karlskrona 
lebt und dort bei der Bevölkerung als „Vega“⸗Spen unae- 
mein populär iſt, aufzuſuchen, ihn zu interviewen und ihm 
ein Geldgeſchenk zu überbringen. 3 


„Vega“ Sven ift heute über 80 Jahre alt und noch rüſtig, 
obwohl ſein Gedächtnis ihn manchmal im Stich läßt. Spricht 
er aber von der „Vega“⸗Fahrt, ſo leuchten ſeine Augen in 
jugendlichem Glanze. „Es iſt die ſchönſte Erinnerung meines 
Lebens“, erzählt der Alte. „Als Kapitän Palander mich auf⸗ 
ſuchte, hatte ich ſechs langweilige Jahre Werftarbeit hinter 
mir. Er fragte mich nur: „Wir ſegeln nach Norden, willſt 
du mit?“ Ich ſagte ja und unterließ jede Frage. Monate⸗ 
lang half ich, unſere „Vega“ ſchön blank zu machen. Die 
Ausrüſtung koſtete damals eine unerhörte Summe; ganze 
45 000 Kronen. Außerdem haben wir in Kopenhagen für 
60 000 Kronen Lebensmittel eingekauft.“ Stolz zeigt der 
alte Sven auf jeine Medaillen und auf die Zeitungen, die 
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vor 50 Jahren ausführliche Berichte über die E iti 
gebracht haben. ia N. Galkin. 


— ä — 


Allen lieben Verwandten, Freunden 
und Bekannten, die uns am 22. Juli in 
der Kirche zu Lianno zu unſerer 


goldenen Hochzeit 


ſo herzliche Teilnahme bewieſen, und 
befonders Herrn Pfarrer Wendland aus 
Tuchel, der vor verſammelter Kirchen⸗ 
gemeinde uns ſo erquickende Worte 
ſagte und auch die Segenswünſche des 
Konſiſtoriums verlas, ſprechen wir hier⸗ 


Welche Herrſchaft ſucht Vill $ nartiges 


ribenmien g Sni Dil: -Ansverfan 


Sokolowski, 4584 Bir wollen Sommerware um jeden Preis 


mit nur guten Zeugn. lac W Iności 2. 
Deri. ift beſonders firm i 2 ur v, ee ee 


in Kulturen u. Saat⸗ A a! 

kämpen. Off.u.D.10304 ee auf! aft umſonſt 

g. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Grundſtück. 100 Morg. Rinderiirimpfe. 6r.1—10, früh. 175 jetzt 0.95 
Verh. pa, Weizen- u. Rüben⸗Kinderſocken, Gr. 1—8, , n j 


é > bod.,5Morg.Torfwiele, | Damenitrümpfe, „Flor“ „ 135 0:98 
Geb.majj.auß.Scheune, | Herrenioden, geitreift „ 1.65 „ 09 
Rebierfürſter 2 Obſtgärt., 4 Pferde, 20 Kinde 3 Gr. 7—34 „ „ 1.95 


Nach langem ſchweren, mit Geduld ertragenen 
Leiden entſchlief ſanft unſere liebe, treuſorgende 
Schweſter, Schwägerin und Tante, die 


Beſitzerin Frl. 


Berta Grünwald 


im Alter von 50 Jahren. 
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7 mit Rindo., deutiche Kirche 5 Pie «95 

Die trauernden Hinterbliebenen. mit unſeren herzlichſten Dank aus. Juchtanpermeitig Stei 5 5 Shule ne a en 80 1 2295 

Wangerin, den 28. Juli 1928. Lubſee, den 29. Juli 1928. i080 f graa NiD unter 2000 frei, weg. Atisreife für Anabenangüge, e En 3 

‚Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 31. Juli, Beſitzer u. Steuererheber a. D. pan ffenr 5 a. D. ee ee ams lor Muck 5 Rola 7 8 . 3:95 

nachm. 6 Uhr vom Trauerhaufe aus ftatt. 10 Hermann Schwanke 102 80 A A „ 88000 2 e 1 4 ze Ander ee (om. br., 950 x 3.95 
nderitr IBO u A 

u. Friederike geb. Schönrock (70 J.) 5 pt gon 5 just Ein Haus, eintöd. Pr. Damenitrümpfe, Bembergieide 80 498 

d . Off.u. U. 4574| 70002, mein. Stadt von Damenkleider „Rips“ früh. 12.50 „ 4.95 

Denman ouc — n d. Ztg. 12000 Einw. zu verkf. Hemdhoſen, „Waſchbatiſt“ 9.75 5.95 

7 ponen Nee u. be Rinderitiefel, aud Lad 17 33 N 5.95 

Shret dus Audenken Eurer lieben Ver- ul Hallero’90. l Damenbiuten , Doile" ; 1480 „ 708 

storbenen durch ein Ih P. .. I ° A k ° 7 [13 80 bis 100 Damentleider, 7 5 10 á 1950 ü 13.80 
amentleider, „Boile“ „ 35.— „ 19. 

rer „ er son I C el Damenkleider.„Waſchſeide“, 38.50 „ 19.50 


Grahdenkmal. Lüufer⸗ 


Meſonders unter Preis! 


sind Sie es schuldig. gut angezogen zu sein. 


Eine vernachlässigte Ruhestätte bietet immer einen Der gute Eindruck des Herrn hängt von seiner Kleidung ab. ſchwein El Kinderbate. . 4.50 jetzt 0.95 
r AR ar a einer Ben 4 Wa 7 nA 1 109 x Gewicht 0 N E gere 7655 N E 950 lebt 1.9 

i TO, uswa e önste. z ET N A 
Durch meine seit 34 Jahren bestehende Firma und mit Unter- een oje in gediegener Qualität kann . n inder⸗Strohhülte 3 4.50 lebt 1.95 
stützung von ersten Fachleuten bin ich in der Lage, das denk- ich allen Ihren Wünschen. gerecht werden. Stall zu kaufen geſucht. Damen-Strobbüte . . fr. 9.75 jeßt 3.95 


Damen-Modellhüte . . ir. 14.50 fetzt 5,95 
F Damen⸗Lederſchuhe . fr. 19.50 jetzt 9.75 


Pr ô von Blüher'ihe Guts: Anaben:Stiefe fr. 19.50 jetzt 9.75 
f verwaltung Ditrowite, Herren-Halb Gube, 0 Hi gs 50 fe t 19.50 
Waldemar Mühlstein e La. u 


bar Beste und Sauberste in höchster Vollendung zu leisten. 


Keine maschinelle Massenfabrikation. Niedrige Preise. 
Zahlungserleichterung. 


Damenſchuhe 9 9 paro * 92 50 fetzt 19.50 

G. Wodsack — Bydgoszcz — Finführ. Eterlen erren — e „Lack E 35.00 leit 1125 
. . chë erren 7 e „Lack“ . fr. 42.50 fetzt 28.50 
Steinmetzmeister Herren- Maßgeschäft. mit guter Abſtammung | Damenmäntel „Tuch“ r. 420 jest 28.50 


verkauft 10191 Damenmäntel Reken fr. 48.50 jetzt 28.56 


r. 
r. 


Tel. Tel. 
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Biger Nes ler geb . cheig mit guten Kehlen Müller. s. le i 5 Baujahr 1901, reine ‚Kellelpapiere, 
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i K i t I ag. neaei Premiere 1 In den Hauptrollen: ee Au 1 7 i 9 1 Deutsche 
einer köstlichen Farce nach dem 7 in kt, Außerdem: Die neuesten Errungen- ; 
K no j 5 2 bekannten Roman von Maurice ürst (1) er Clow Marcella. Albani schaften in der Kultur u. Technik. XI. Großpolnische Beschreibung. 


6.45, 8.50 Dekobra in 10 Akten u. d. T. Jwan Petrowicz Ruderregatta. Geumonts Wochenberichte. Ganzes 15 Akte.‘ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original = Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 31. Juli. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


weiterhin warmes Wetter mit aufklärender 
Tendenz, jedoch ſtrichweiſen Regenfällen an. 


Regelung der Preiſe 
in den polniſchen Bahnhofswirtſchaften. 


In letzter Zeit ſind den betreffenden Amtern zahlreiche 
Klagen über zu hohe Preiſe in den Bahnhofswirtſchaften 
zugegangen. Im Zuſammenhang mit dieſen Klagen hat 
das Warſchauer Mintiterium des Innern an die Woje- 
moden ein Rundſchreigen in Sachen der Regelung der 
Preisfrage in den Bahnhofsreſtaurants gerichtet. In dem 
Rundſchreiben ſtellt das Miniſterium feft, daß dort, wo es 
keine Preisfeſtſetzungskommiſſionen gibt, die Funktionen 
dieſer Kommifjionen von den Gemeindeämtern ats- 
eübt werden. Dieſe Art hat ſich in der Praxis als erfolg⸗ 


os exwiejen, in&bejondere erwies fte ſich hinsichtlich der in 


den Büfetts und Reſtaurants i Preiſe 
eradezu als ſchädlich, da die Preigſeſtſehmng bn. Bene 
ätigung von Preislüten zu einer bloßen Formalität wird, 
mit deren Hilfe die Büfettpächter und Reſtaurateure faktiſch 
die Preiſe diktieren; wenn fie dagegen zur gerichtlichen Ver⸗ 


antwortung gezogen werden, dann legen ſie den Gerichten 


die von den diesbezüglichen territori indeämtern 
Beftätigten Preisliſten vor i prialen Gemeinde 

Das Miniſterium weiſt darauf hi je Beſtätigung 
von Preiſen durch die Gemeinden DUB 5 denen Preis- 
ſeſtſetzungskommiſſionen beſtehen, nach der Einholung des 
Gutachtens dieſer Kommiſſion zu erfolgen hat. Dort da⸗ 
gegen, wo ſolche Kommiſſionen nicht vorhanden ſind, ent⸗ 
halte man ſich lieber der Beſtätigung der Preisliſte, und 
übertrage den betreffenden Behörden eine eingehende Ber 
aufſichtigung der an den Büfetts und Reſtaurants auf den 
Bahnhöfen erhobenen Preiſe und ziehe die der Erhebung 
übermäßiger Preiſe Schuldigen zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung. 

—— U 


N Beleidigungsklagen werden liquidiert. Der Juſtis⸗ 
miniſter hat ein Schreiben au alle Selen gerichte erlaſſen, 
in welchem er anordnet. daß alle ſchwebenden Beleidigungs⸗ 
klagen liquidiert werden ſollen. Die Richter haben den 
Klägern zu erklären, daß auch im Falle einer eventuellen 
Gerichtsverhandlung das gefällte Urteil der kürzlich er- 
laſſenen Amneſtie unterliegt. 

. Wichtig für Bäckereibetriebe. Wie uns von der 
Städtiſchen Polizeiverwaltung mitgeteilt wird, ift der end- 
gültige Termin, bis zu welchem Bäckereien. Konditoreien 
und alle anderen Arten gewerblicher Bäckereibetriebe 
mechaniſche Vorrichtungen zur Durchſiebung von Mehl und 
sum Teichkneten an Stelle der bisher praktizierten Hand⸗ 
arbeit anzuſchaffen haben, bis zum 24. November 1929 
verlängert. 

Der glückliche Gewinner des Lotterierennens in 
Karlsdorf am vergangenen Sonntag war nicht, wie geſtern 
berichtet, ein Herr Teller, ſondern Frl. Ingeborg von Za⸗ 
wadzky und Herr Max Ehielynſki, die gemeinſam das Los 
gekauft hatten. 

in Wegen Einbruchdiebſtahls hatte ſich der berufsloſe 
Wlabyſtaw Hinz aus Netztal vor der zweiten Strafkammer 
des Bezirksgerichts zu verantworten. H. erbrach in der 
Nacht zum 5. Januar d. J. eine Wand des Poſtgebäudes in 
Netztal, draug dort ein, zerbrach einen Kaſten eo ſtahl 5000 
Zloty, die zur Rentenauszahlung beſtimmt waren, H. bes 
reitet dies. Die Beweisaufnahme ergab folgendes: Der 
lngeklagte hielt ſich einige Tage vor dem Einbruch in vers 
dächtiger Weiſe in der Nähe des Poſtamtes auf, anſcheinend 
um die Ortlichkeit zu ftudieren. Der Poſtvorſteher war bei 
der Revifion in der Wohnung des Hinz zugegen und in 
einem Schranke fanden ſich außer aden Werkzeugen 
ein geladener Revolver und 200 Zoty in bar. Außerdem 
fanden ſich in einem Garderobenſtück des Angeklagten 4800 
Zloty in genau denſelben Päckchen wie ſie ſich auf dem Poſt⸗ 
amt befanden. Auch ſtellte es ſich heraus, daß die Banknoten 
mit den geſtohlenen identiſch waren. Ein Polizeibeamter 
bekundet, als Hinz während der Hausſuchung zurückkehrte, 
ſagte er zuerſt, er habe kein Geld. Nachdem ſagte er, das 
vorgefundene Geld habe er von einem Butter⸗Engroshändler 
zum Einkauf erhalten. Eine Rückfrage ergab, daß der 
Butterhändler allerdings den Hinz als Einkäufer anſtellte 
und ihm auch vor längerer Zeit einen Geldbetrag geliehen 
hatte. Später brach er die Beziehungen zu H. ab und erhielt 
das geliehene Geld bis heute nicht zurück. Da der Ange⸗ 
klagte bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft fit, beantragte 
der Staatsanwalt, ihn mit drei Jahren Zuchthaus 
zu beſtrafen. Der Verteidiger war der Anſicht, daß die vor⸗ 
liegenden Beweiſe zu einer Verurteilung nicht ausreichten 
und beantragte Freiſprechung. Das Gericht verurteilte den 
Hinz mit Rückſicht darauf, daß er in ganz raffinierter Weiſe 
den Einbruch verübt hatte und bei Nichtentdeckung der Ver⸗ 
dacht leicht auf ehrliche Beamte fallen konnte, zu drei Jah⸗ 
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt 
ahne Anrechnung der Unterſuchungs haft. — 
Die Arbeiter Staniſlaw Krazinfki und Maximilian 

teczorek aus Dobrz, Kreis Bromberg, find ebenfalls 
sweter Einbruchsdiebſtähe wegen angeklagt. Sie erbrachen 
— Nacht zum 5. April d. J. die Werkſtatt eines hieſigen 
ei on 200 ers und ſtahlen verſchiedene Schuhwaren im Werte 
in die Wotv. Dann drangen ſie in der Nacht zum 28. April 
bei dien räume eines hieſigen Schneiders ein und ſtahlen 
famin CM verſchtedene Stoffe und Garderobenſtücke im Ge⸗ 
die Diebe ge 500 Bioty. Die geſtohlenen Sachen verſteckten 

einem Wald in der hieſigen Umgegend. Dann 
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in der Zeit außerhalb der Saison empfiehlt 


verschiedene Pelze 


um 20% billiger die Firma 12» 


„Futro“, Bydgoszez, ul. Dworcowa 17. 
Achtung! Wir geben langfristigen Kredit. 


verſuchten ſie, die Ware nach und nach hier au verkaufen und 
dies führte zur Verhaftung der beiden. Zu erwähnen ift 
noch, daß K. früher Lehrling bei dem beſtohlenen Schuh⸗ 
macher und W. Lehrling bei dem beſtohlenen Schneider war. 
Außerdem iſt feſtgeſtellt, daß K. ſchon mehrere Einbrüche bei 
ſeinem früheren Meiſter verübt hatte und dafür beſtraft 
worden iſt. Die Angeklagten ſind geſtändig und geben an, 
daß ein Teil der geſtohlenen Sachen im Walde zum zweiten 
Mal geſtohlen worden ſei, ſo daß ſich nur ein kleiner Teil 
vorfinden konnte. Der Staatsanwalt beantragte für K. zwei 
Jahre und für W. ein Jahr Gefängnis. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Krazinſki zu zwei Jahren Zuchthaus, fünf Jah⸗ 
ren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. Wie⸗ 
czorek kam mit acht Monaten Gefängnis davon. — Der 
Maurerlehrling Anton Czerwinſki aus Klein Bartelſee⸗ 
ſtahl aus einem Schuppen eines hieſigen Spediteurs fünf 
Kalbfelle und aus dem Laden eines hieſigen Fleiſchers ſieben 
Pfund Fleiſch. Bei einem zweiten Einbruch bei dem Spe⸗ 
diteur wurde C. feſtgenommen. Der Angeklagte wird dem 
gleichen Strafantrage entſprechend zu drei Monaten 
Gefängnis, die unter Amneſtie geſtellt werden, verur⸗ 
teilt. — In einer zweiten Sache it Anton Czerwinſki 
mit fünf anderen Burſchen angeklagt. Es ſind dies die Ar⸗ 
beiter Waclaw Kaniewſki, Anton Wisniewſki, Mar 
Knitter, Franz Smolarek und Max Kujacinſki, 
ſämtlich von hier. Alle drangen am 25. Januar d. J. in 
einen Schuppen der Eiſenbahnverwaltung ein und verſuchten, 
Altmetall zu ſtehlen. Ein Beamter beobachtete, aber dies 
und es gelang, die Burſchen feſtzunehmen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte drei und vier Monate Gefängnis. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagten zu Gefängnisſtrafen von 
einem Monat bis vier Monaten unter teilweiſer Stellung 


unter Amneſtie. 
2 +% + 


II Adelnau, 29. Juli. Diebſtahl. Vor einigen 
Tagen wurden dem Landwirt W. Kraſka und ſeiner Frau 
Uhren geſtohlen. Die Diebe drangen vom Hofe durch ein 
offenes Fenſter in die Wohnung der Genannten. Nach der 
Rückkehr des K. vom Felde bemerkte man das Fehlen der 
Uhren, worauf die Polizei ſofort benachrichtigt wurde. 
Dieſer gelang es auch, die Täter zu faſſen. Einige 
Knaben benützten die Abweſenheit und führten den Dieb⸗ 
ſtahl aus. i À 

es Mrotſchen (Mrocza), 30. Juli. Die Ernte hat, ob- 
wohl bereits in der vorigen Woche hier und da angefangen 
wurde, heute überall voll begonnen. Auf ſchwerem 
Boden ift der Roggen noch grün, da das Stroh ſehr ſtaxk 
iſt, doch in Anbetracht der vorgerückten Zeit kommt ein 
längeres Warten nicht mehr in Frage. Im allgemeinen 
ſteht das Getreide gut. — Motorradunfall. Auf der 
Chauſſee von Mrotſchen nach Wiell ſtürzte ein deutſcher 
Feriengaſt Martins, da er die Gewalt über die Maſchine 
verlor. Außer verbogener Lenkſtange erlitt M. einige 
Hautabſchürfungen. i 

in Szpital (Kreis Juowroclaw), 30. Juli. Der Hiefige 
Imkerverein feierte am Donnerstag. 19. d. M. ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt im Vereinslokale zu Szypital. 
Viel Anklang fand das Preisſchießen um gefüllte Honig⸗ 
töpfe. Den erſten Preis errang Simon Modliborzyce 
mit 71 Punkten. — Am Sonnabend, 28. d. M., feierte der 
Kochkurſus, der vom Landwirtſchaftlichen Verein „Kujawien“ 
hier eingerichtet war, ſein Abſchlußfeſt. Unter der Koch⸗ 
lehrerin Frau Radtkes Leitung hatten die Mädchen des 
Rurfus einige hübſche Theaterſtücke und Lieder eingeübt, 
die ſie zur Unterhaltung der zahlreich erſchienenen Gäſte 
zum Beſten gaben. Zahlreiche ſchöne Handarbeiten der 
Schülerinnen waren zur Schau geſtellt, die bewieſen, daß 
die Teilnehmerinnen von dem Kurſus einen Gewinn davon⸗ 
getragen haben. 


r Birte (Sirakow), 30, Juli. Schon wieder wurde hier 


ein Einbruch bei dem Kaufmann Koſchinſki in Neuſorge 


verübt. In der Nacht von Freitag zu Sed atten 
dort die Einbrecher eine Fenſterſcheibe im Laden Heraus- 
gedrückt dann das Fenſter aufgemacht und aus Laden und 
Vorratskammer Wirit, Speck, Schokoladen. Tee. Zigarren, 
Zigaretten und Tabak, ſowie einen dort hängenden Regens 
mantel entwendet. Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 
5—600 Zloyt — Auch in die Arbeiterkantine in Dem- 
bowitz wurde in der Nacht zum Sonntag verſucht einzu⸗ 


en Diebe wurden durch den Wirt rechtzeitig 
Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börje vom 30. Juli. Fef verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zt) 
65,75 G. Aproz. Konvertierungspfandbrieſe der Poſener Landſchaft 
(100 Zloty) 56,00 B. Notierungen je Stück: 5proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie II (5 Dollar) 87,88 G. Tendenz: lebhafter. — In⸗ 
duſtrieaktien: H. Cegielſki 4700 G. Herzfeld ⸗Viktorius 
53,00 G. Dr. Roman May 100,00 G. Wyr. Ger. Krot. 13,50 G. 
Tendenz: lebhaftenr. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Ge 
ſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Seldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bers 
ügung im „Monitor Politi” für den 30. Juli auf 5,9244 Zloty 
8 Bors jm 30, Juli. Umi Verkauf — Kauf 
arſchauer e vom 30, „ Umſätze. Verkauf — Kauf. 
welten 12711. 124,42 — 123,80, Belgrad —, Budaveſt —, Bukareſt 
Oslo —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,61, 359,51 — 
357,711, Japan —, Kopenhagen —, London 43,31¼, 43,42½ — 43,21, 
Newnort 8,90, 8,92 — 8,88. Paris 34,92'/,, 35,01 — 34,88, ag 
26.42, 26,48 — 26,36, Riga —, Schweiz 171,70, 172,13 — 171,27, 
Stockholm —, Wien 125,17/» 126,09 — 125,46, Italien 46,69, 46,81 


— 46,57. 

tliche Devilennotierungen der Danziger Börſe vom 
30. Juli. In Danziger 95 wurden notiert: Deviſen: 
London 25,00 Gd., —— Br. empor —,.— Gd, —,— Br., 
Berlin —,— Gd. —,— Br. Warſchau 57,81 Gd. 57,76 Br. Noten: 
London —.— Gd. —.— Br. Newyork —.— Gd, —,— Br. Kopen⸗ 
agen —— Gd., —.— Br, Berlin —.— Gd. —.— Br., Warih 
57,61 Gd. 57,76 Br. 


Nachlaß versteigerung Drahtseile — Hanfseile — Hanf! 
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Mechanische Draht- u. Hanfseilerei, G. m. b. H. 
Danzig, Langgarten 109. 
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Seichenpapier 


in nächſter Nähe der Bahnhofs wird ger 


Hauptbahnſtrecke, un» |räumige 4⸗Zimmer⸗ 5 
mittelb. an Keuzungs⸗ wohnung geg. Uebers 

punkt mit der neuen nahme d. Renoviergs⸗ Pachtungen 
Strecke Bydg. Gdynia, Koſten zu miet. geſucht. 

werd. an kapitalskräft.[Angeb. m. Preis u 


Unternehmer zur ge⸗ M. 4547 a. d. Git. d. 


meinſamen Ausbeutg. > 
i D Ba u B. ia? 
A. Dittmann, T. z o. p.“ . 


Bydgoszcz, ul. Jagiellońska 16. To r fan 2 Nödl. Bimm, ere, e 
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Der Zloty am 30. Juli. Danzig: Ueberwetiung 57,95 bis 
57,76, bar 57,61— 57,76, Berlin: Ueberweiſung Warichau 48,81 bis 
47.00, Kattowitz —,—, Poſen 46,825-47,025, bar gr. 40,68 · 
bis 47,10, kl. 46,55—46,95, London: Ueberweisung 43,30, New. ⸗ 
york: Ueberweisung 11.25. Rig a: Ueberweiſung 58,65, Bud as 
peit: bar 64,15—64,45, Brag: Ueberweiſung 377,50, Mailand: 
Ueberweiſung 214,75, Wien: Ueberweiiung 79,275 79,575. 


Berliner Deviſenkurſe. 
Offtz. „In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont. dur Maga Ae 0 Juli si 27 Zul 


. 3 x 
füge | tun Geld Brief Geld Brie 


Buer as-Aires 1 Bei.| 1.265 1.770 1.764 | 1.268 
Kanada. 1 Dollar| 4481 | 4189 | 4178 4.188 
5.48% Japan .. . . 1 Yen.] 1.838 1.902 1.896 | 1.900 
e [Kairo. 1 äg. Pfd.] 2084 | 20.88 | 20,84 | 20.88 
—. [Ronitantinitel.Bid.| 2.133 2137 | 2127 | 2131 
4.5 % London 1 Pfd. Steri. | 20.327 9.367 | 20,318 ‚358 
4% Newyork. . 1 Dollar — — 4.183 4.191 
— Niode Janeiro! Milr.] 0.498 9,500, 0.498 0,500 
agn, inanan i | agar e | 10828 | Hahn 
Oy N a T 5393 | 5405 582 | 5.08 
4.5% ⸗Ant. 100 Fre. } . E U 
2% Saria 400 5 d.] 81.31 | 81.47 | 81.26 | 81.42 
6 / | Hellingiors 100 fi. M.] 10.529 10.549 10.532 10.552 
8.5 ¼ Italien.. 100 Lira] 21.895 | 21.935 | 21.995 | 21.935 
7%. |Sugoilavien 100 Din. 7.353 | 7.367 | 7.355 | 7.369 
5°. |Ropenhagen 100 Kr. 111.78 | 112.00 | 111.68 | 111.90 
8°, Liſſabon , 100 Eisc.| 18.73 | 18.77 | 18.73 | 18.73 
5,5%, |Oslo-Ehrilt. 100 Kr.] 111.71 | 111.93 | 111.67 | 111.89 
3.5 % Paris . . 100 $rc.| 16.38 16.42 | 16.37 | 16.41 
5%, Prag 100 Kr.] 12.402 | 12.422 | 12399 | 12,419 
35°, Schweiz . . 100 Frc.] 80.56 | 80.72 | 80.55 | 80.71 
10% Sofia . 100 Leva 3.017 | 3.023 | 3.017 | 3.028 
5%, Spanien . . 100 Peſ.] 68.84 68,98 68,85 68.99 
3.5% Stockholm . 100 Kr.] 111.97 | 112,19 | 111.96 112.18 
6,5%, Wien 100 Kr.] 59.04 | 59.16 | 59.005 | 59.125 
6%,!Budapeit... Bengö! 72.91 73.05 72.90 73.04 
8%. J Warſchau . . 100 31. 45.825 | 47.025 | 46.92 2 


Züricher Börſe vom 30. Juli. (Amtlich.) Warſchau 58,22½ 
Newport 5,1992 / London 25,22 Paris 20,39 / Wien 73,27, Prag 
15,28 ¾, Italien 27,18, Belgien 72.27 ¼ Budapeſt 90,53, Helſingfors 
13.08 /, Sofia 3.75 Holland 208 Oslo 138,65, Kopenhagen 
138,70, Stockholm 138,95, Spanien 85,47½ Buenos Aires 219%, 
Tolio 2,35, Rio de Janeiro —,—, Bukareſt 3,17, Athen 6,75, Berlin 
123,97½, Belgrad 9,13, Konſtantinopel 2,64. 

gr. Scheine, 


Die Gar? Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, 
8,85 3, do. kl. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 43,144 
100 franz. Franken 34,785 31. 100 Schweizer Franken 171,013 
100 deutſche Mark 211.989. ZI, 100 Danziger Gulden 172,607 31. 
tſchech. Krone 26,314 Zt, öſterr. Schilling 125,272 31. 


PBroduitenmari., 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
30. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Weizen 49.00 51.00] Roggenkleie 30.00 —31.00 
Roggen Richtpreis 38.50 — 40.00 | Felderbin. . .. —.— 
Weizenmehl (65/) . 69.00-73.00 | ;Foigererbien . . . 
Roggenmehl (65%). 60.00 Viltoriaerbien 


Roggenmehl 70%. 58.00 Blaue Lupinen . 25.00 — 26.00 
Braugerſte —.— Gelbe Lupinen . 28.00 — 27.00 
Haller 42.75 —44.75 Roggenſtroh, gepr. —.— 


Wintergerite . . . 33.50-35.50 | Heu, loie (neues) . —— 
Wetzenkleie . 3 25.00—26.00 | Heu, gepreßt . . . —— 
Geſamttendenz: ruhig. 


Getreide. Warſchau, 30. Juli. Abſchlüſſe auf der Getreide 
und Warenbörſe für 100 Kg. franko Station Warſchau; Markt- 
pretje: kongreßp. Roggen (116 Pfd. holl.) 42,50—43,50, Weizen 55 
bis 56, Braugerſte 45—46, Grützgerſte 42—43, neue Wintergerſte 
40—41, Einheitshafer 49—50, Roggenkleie 81—832, Weizenkleie 27 
bis 28, Warſchauer Weizenmehl 4/0 A 88—90, Weizenmehl 4/0 
80—82, Roggenmehl 65proz. 65—66. Tendenz ruhig, Umſätze ger 
ring. $ 

Berliner Produtterberiæt vo: 23. Jul. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., ſonſt für 100 Ka. in Goldmar.. Weizen 
märt: 238—240, Juli 254. Septbr. 254,50, Oktbr. 255, Be 257,75 bis 
257,50. Tendenz Hill. Roggen märt, 243—245, Sul 271,50— 274, Sept. 
247. Oktober 248, Dezbr. 249,50, Tendenz feit. Gerite: neue 
Wintergerſte 207—217. Tendenz ruhig. Hafer märk. 245 bis 
256, Septbr. 223, Oktober 23, Dezember 229.50. Tendenz luſtlos. 
Mais loto Verlin 244 bis 247. Weizenmehl 29,25 bis 32,75, 
R nmebl 33,00—35,75. 
184802110 Roggentleie 17,00. Raps 320-325. ittoriaerbien 
45-54, ki. Speiſeerbſen 35-40. Futtererbſen 25.00—27,00. Peluſchken 
27.00 30,00. Ackerbohnen 26—28,00. Widen 27,00 —30,00. Lupinen. 
blau 14.50—16,00, Lupinen, gelb 16,50 bis 17,50. Rapskuchen 19,50 
bis 20,00. Leinkuchen 23,90—24.40. Trockenſchnitze! 17.40 — 17,86 
Soyaſchrot 21,40 — 22.50. Kartoffelflocken 94,80—25 20. 


Materialienmartt. 
liner Metallbörſe vom 30. Juli. Preis für 100 Kilogr, 
in Geld- Haar Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 139,75, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Origmalhüttenaluminium (88/99 °/,) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht» 
barren (99 194, Reinnickel (98—99 / 350. Antimon⸗Regulus 
85—90, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 81,25—82,75. 
Edelmetalle. Berlin, 30. Juli. Silber 900 in Stäben 
81,25—82,75 je Kg., Gold im freien Verkehr das Gramm 2,30—2,42, 
Platin das Gramm 9,50—11 Mark. > 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Weichſel⸗Maſſerſtand am 31. Juli, 10 š 
Zawichoſt — Warſchau +9,61, Piock +9,14 orn —0,02 
ordon +0,01, Kulm —0,15, Graudenz —0,08, Kurzebrork +0,40 
iekel —0,56, Dirſchau —0,98, Einlage +2,%, Schiewen +2,58 
Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in weiterem Sinken begriffen. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Hans Wieje; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian epte; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki; Druck und Verla von A. Dittmann 
„G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 161. 


— > 


Natielita 11 Moderne Off. u. A. 4592 a. d. G. d. Z. 


immerwohng. 


aseton u. Bets: h. 4555 nb. Bet h.. 
rungskoſten u. 8. an d. N 
vorauszahlg. ſofort zu 3. 


8 b. mit] V 
Becchrelbung u Preis 1 8.21 Möbl.Zimm. 
u. L. 4546 a. d. G. d. Z. für ein. Herrn au verm. 


In der Nähe des Sw. Trö oy 10. eisner, 


Aeit, gebildeter Land⸗ 
wirt, 15 000 zt Berm., ſ. 


Landwirtschaft 


ke achten. bezw. Bes 
teilig. an Unternehmen 


nt. 
3. 


Möbl. dimmer 


an 2 


Einheiratung. 
zu verm. Gdańska 130, Gefl. Off. unt. L. 10317 
Toreing., part., lis. #581] an die Geſchſt. d. Z. erb. 


Weizenkleie 17,00. Weizenkleiemelaſſe 


2 „ 


P. P. 


Ende August verlege ich mein seit 26 Jahren ul. Mostowa 6 (Brückensir.) 
bestehendes und für Qualitätsware bestens bekanntes Modewaren- und 
Aussteuer-Geschäft 


nach ulica Jagiellońska 17 (Theaterplatz). 


Zwecks Verkleinerung des Lagers vor dem Umzuge veranstalte ich vom 
1. bis 25. August d. Js. in meinen alten Räumen Mostowa 6 einen 


Saison- Ausverkauf 


zu extra ermäßigten Preisen. 


à Betti niette u. Drelle Jch erwarte Ihren werten Besuch zu dieser Veranstaltung und bitte, mir RR 
tbezug tete Ihr geschätztes Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren. inen 
Bet ei 


Era N i 
|| JISMMann, dye! „== 
n. Handtücher Plaids und Tücher 


| ab September ulica Jagiellońska 17 (Theaterplatz) f ws 
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Tatarski i Ska Motor-Pflüge 


BYDGOSZCZ Deering 10120 P. S. und 15130 P. g. 
Gdańska 152 Tel. 1435 Pflüge, Scheibeneggen 


Reifen, Schläuche Traktore für Industrie. 

Automobilzubehör Hodam & Ressler 

B en 21 n-T ank d ep o N Maschinenfabrik 
‚Shell"-Oeie. ene 


Danzig Grudziadz 
Gegr. 1885. 


e 
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4 
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98 AR 
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DS 
ISA 22 
AR GER 


prämilert mit der goldenen Medaille 
finden Sie in der 8964 DA 


SA 7 
|Centrala Pianin 
R Bydgoszcz, Pomorska 10 
Ñ N Tel. 1738. gegenüber der Feuerwache. Tel. 1738. 
J Mässige Preise. — Günstige Tellzahlungen. 
Vertretungen in Lodz und Lemberg. 


0 
| 
Zur Reisezeit 
halten wir uns zum Abschluß von 
Einbruch-, 
Diebstahl-, 
Unfall- und 


Lebens - Versicherungen 
‚wu günstigen Bedingungen 
bestens empfohlen. 
WEL AG 2 Versicherungs- 
a schutz Sp. 2 O. o. 
‘Sersicherungs-Abteilung der Westp. Landw: Gesellsch.) 


Poznan, ul. Piekary 16/17. 
Tel, 1460, 5665, 5666. 10132 


Vertreter in Bydgoszex 


Emil Steller, ul. Zacisze 4. 


Es werden noch tüchtige Provisions- 
vertreter angestellt 


Motor dreschmaschinen 


mit doppelter Reinigung, Entäranner ià Sortierung, in 7 
Größen von kleinster Ausführung mit ca. 10 Ctr. Stundenleistung 
bis zu ca. 40 Ctr. stündl. Leistung ständig auf Lager. 


Motore, iahrbar und stationär 


in verschiedenen Größen und Ausführungen. 
Besichtigen Sie unsere reichhaltigen Bestände. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszcz 


Sw. Trójcy 14 b. Te Telefon Nr. 79. 


N . A N 8 RR RER ER NENG 


Das S ute EI Tr: 


PS Prazdrój Wielko ee | 


und für Mütter, Kinder und Genesende: 66 
Gesundheits- Biers atus“ 
i 8889 
Browar Bydgoski, Sp. 2 0. 0. 


empfiehlt: 
Tel. 16-03 Bydgoszcz, Ustronie 6 Tel. 16-08 


Dran. Kartofſekörbe Nr. 1 


verzkt. Krippgeflogiit zum 
Abwaschen d. Kartoffeln 
i sehr goia y 42 


Musterbeutel imore m Gr. 
NNN aak p. Mn zur Reparatur und Er⸗ 
N Damen- und Kinder Rohre an Wasserleitungen, | Chide, gutſitzende 1 von Wa in. 
ARA Alexander Maennel, | Garderobe u. Walch e|säm ? Reparaturen Patontschiðssern Tür- amen 2 in allen gangbaren Größen. Sichere, beite Bedi 
REF  Nowy-Tomysl, W 3 (WII j wird billig et t. en 4 0 Jalousien u. anderen Sachen aus. A. Dittmann, T, z 0. p., Bydgoszcz, nung. Auswahl don 
g b. 11657 Dworcowa 6,1 Tr. Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. Jagiellońska 44, l. ulica Jagiellońska 16. ee 1 
— Rn —— achſen, Federn uiw 


Crotalia u. 
Hau pin Gf Autor 
Sin o allein zuverlässigen 


Dauer-Ohrmarken 
für Zuchtvieh, 

Crotalia- und Autocrotalzangen, 
Trokare, Schlundröhren, Ruktatoren, 
Irrigatoren, Impfspritzen, 
Tätowierzangen. 
Alleinverkauf der Hauptner-Erzeugnisse für 
Tierzucht — pflege für den Freistaat 
anzig und Pommerellen, 
Landwirtsch. Bedarfsartikel aller Art 


Franz Kuhnert, paui Kuhnert 


Hundegassa 98 Danzig Hundegasse 98 


JUNERRAERERAUDAASARINGAGRLRERSTAERARAUE 


gebos. Di Hölzer, Räder, 
aiten, Speichen. Ars 
beitswagen, utſch⸗ 
wagen aller Art, oft 
Ge egenbeitstäufe, an 
kauf alter Wagen. 12 
Fabryka powozów 
dawn. Sperling-Nakto. 
Tel. 80. — rok zat. 1864. 


Klavlerſtimmungen 
und Reparaturen, 
ſachgemäß und billi p, 
liefere auch gute Muſit 
ar Hochzeiten, Geſell⸗ 
chaften und Vereins- 
vergnügungen. alle 
Paul Widerer 
Navieritimmer. 
n 


rodzk 
Edle Brieger Lel. 278 


Svalöfs Original: 
„Kronen“, „Sonnen H“, 
„Stahl“, „Panzer“ 
Svalöfs Original-Roggen: 
„Stern“, „Panzer“. 


Bestellungen nehmen entgegen: 


Polsko Szwedzka Hodowla Nasion Svalöf Sp. 2 ogr. odp., Poznan, Pocztowa 10 und Firma 
Raiffeisen. 


` JDCBANNROERAGGEBESRASRSDEECIRAN 


